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Donnerſtag den 21. Januar 


Inland. 5 
Berlin, 17. Januar. Se. Majeftät der König 
daben Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preu⸗ 
ßen zum Statthalter von Pommern zu ernennen ge⸗ 
ruht. — Des Königs Majeſtät haben den bisherigen 
Oderlandesgerichts⸗Vlce⸗Präſidenten Lange zu Marien: 
werder zum Chef⸗Präſidenten des Oberlandesgerichts zu 
Paderborn zu ernennen und die disfallſige Beſtallung 
Allerhöchſt zu vollziehen geruht. — Se. Königl. Mar 
jeſtaͤt haben den bisherigen Landgerichts⸗Rath Haff⸗ 
manns zu Cleve zum ſtändigen Kammer : Präfidenten 
bei dem Landgerichte daſelbſt, und den bisherigen Land⸗ 
rg Thumb zu Cleve zum Landgerichts: 
ach Allerhöchſt zu ernennen geruht. — St. Majeſtät 
der König haben dem Juwelier H. J. Wilm zu 
Berlin das Prädikat eines Hof⸗Juwellers zu verleihen 
geruht. — Dem Maſchinendauet A. Borfig dierſelbſt 
iſ unter dem 14. Januar 1841 ein Patent auf eine 
er Speiſe⸗Vorrichtung für Dampfkeſſel in der 
urch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Art 
der Ausführung, ohne jedoch die Benutzung des dekann⸗ 
ten Prinzips, worauf die Thätigkeit dieſer Vorrichtung 
beruht, zu beſchränken, für den Zeitraum von 6 Jah⸗ 
ten, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
der Monarchie ertheilt worden. — Dem biefigen 
1841 an A. . 5 Be 14, Januar 
a auf einen Keſſe = 
fomotiven in der durch Zei 4 und 1 
nachgewieſenen Zuſammenſetzung, ſo weit ſie für neu 
und eigenthümlich erachtet worden iſt, für den Zeltraum 
von 8 Jahren, von jenem Tige an gerechnet, und den 
Umfang der Monarchie ertheilt worden. 


Berlin, 18. Januar. (Prlvatmitth.) Das geſtrlge 
Ordensfeſt hat doch nicht in der Art ſtattgefunden, 
wie es bisher immer der Fall geweſen if. Denn ein 
mal wurden ſehr wenige Orden verliehen, und dann 
wurde nur eine kurze Rede, kelne feierlſche Predigt ge: 
halten, fo daß die ganze Feler kaum / Stunden ge⸗ 
dauert hat. Der Biſchof Eplert war bei dieſem va⸗ 
terländiſchen Felle mit dem rothen Adlerorden erſter 
Klaſſe geſchmückt. Wahrſcheinlich If demſelben erſt ge⸗ 
Feen Morgen dieſe Auszeichnung zu Thel geworden, 
weßhalb unfere Zeltungen dleſelbe noch nicht anzelgen 
konnten. — Bei der Tifel brachten Se. Mafeſtät 
einen Toaſt auf die Ritter des ſchwatzen Adlerordens, 
in deſſen Beſitz faſt alle uns befreundeten Potentaten 
ſind, und nachher überhaupt einen auf alle Ritter von 
Orden aus, 


; ee wohnen Feſtmahl, das bis gegen 4 Uhr 


men Straßen, 
nen Spaziergang nach 
Rückkunft nach * 5 
Vortrag von den Kabinetsräthen Mü 2 
cher und dem General: W v. re ei 
deſſen Beendigung der König nach dem Schauſpielhauſe 
fuhr, um Ihre Majeftät die dort anweſende Königin 
abzuholen. — Die Thät gkeit Sr. Majeftär if belſpiel⸗ 
los zu nennen. Häufig kommt es vor, daß Allerhöchſt⸗ 
derſelbe wegen allzu vieler Staatsgeſchäfte dis Mittag 
ſich keine Minute Zeit gönnen, um elne Erfriſchung zu 
nehmen. Es vergeht keine Nacht, in der nicht der Kö⸗ 
nig bis 2 Uhr arbeiter. Die einzige Erholung, welche 
unſter theuer Monarch genießt, iſt die, daß Höchſtder⸗ 
elbe an jedem Abend von 8 — 11 Uhr einen ausgewähl⸗ 
un Kreis von Gelehrten und Künſtlern um ſich ver⸗ 
ſammeit, und ſich mit ihnen über die mannigfaltigften 
5 n und Kunſigeſtände unterhält. An diefen 

tcſammlungen nimmt ſtets unſere Königin, fo wle 
häufig der König von Holland und die Königl. Prinzen 
Thel. — Was ich Ihnen bereits vor mehreren Mo⸗ 
naten berichtet, bestätigt ſich nun vollkommen. Der 
Staatsſekretalt Hr. Duesberg iſt wicklich zum Dlrek⸗ 
tor der katholiſchen Abthellung im Kultus- Miniſterlum 


vollem Rechte einen großen Werth bellegten, 


ernannt, ſo daß nun eine Art von katholiſchen Conſiſto⸗ 
rium bei uns beſteht. Der Geh. Ober⸗MRegier.⸗Rath 
Dr. Schmedding, welcher bisher dem katholſſchen 
Cultus in Preußen vorſtand, iſt gleichzeitig wirklicher 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath, und der Ober⸗Landesgerichtsrath 
Aulicke zu Trier Geh. Reglerungs⸗Rath für dieſe Ab⸗ 
tbeilung geworden. Möge durch dleſe Einrichtung das 
Vertrauen der Katholiken zu Preußens Monarchle im⸗ 
mer mehr befeſtigt werden. — Einen Beltrag zu den lächer⸗ 
lichſten Uebertrelbungen von bedeutenden franzöſiſchen 
Zurüftungen liefert Folgendes. Neulich laſen wir faſt 
in allen Zeitungen, daß ſchon ſehr viele Barraken um 
Straßburg gebaut feien, woſeldſt eine große Nordarmee 
für das Frühjahr untergebracht werden ſolle. Geſtern 
indeſſen erhielten wir von einer hochgeſtellten Perſon von 
dort einen zuverläßigen Brief, der über die virmelnten 
Barraken feine Gloffen machte. Eine einzige, 25“ lange 
und mit Stroh bedeckte Hütte ſteht jetzt nur zur Probe 
da, nach deren Modell künftig, wenn es die Noth einft 
erhelſchen follte, ähnliche zum Unterbringen der franzöſi⸗ 
ſchen Armee errichtet werden dürften. — Der Pollzels 
Rath Duncker iſt bereits von Frauendurg zurück. Dle⸗ 
fer tüchtige Polizeibeamte hat den Mörder Kühnapfel durch 
Schlauhelt zum Geſtändniß ſelner verruchten That ger 
bracht. 


Eine ſehr merkwürdige Erſchelnung iſt der Umſtand, 
daß die in der Weihnachts⸗ und Neujahrswoche ſo krie⸗ 
geriſch lautenden Gerüchte auf einmal wleder ganz denen, 
die den Sonnenſchein des Friedens verkünden, 
Platz gemacht haben. Man fchreibt dieſe günſtige Ver⸗ 
nderung nicht allein den ganz beruhigenden Antworten 
und Verſicherungen des Franzöſiſchen Kabinets auf dle 
wlederbolten Anfragen, fondern auch den Schritten 
des Kaiſers von Rußland zu, der zuerſt ſich er⸗ 
boten haben ſoll, ſeinerſeſts die Maßregeln zurückzuneh⸗ 
men, welche die Verhältniſſe im vorigen Herbſt erhelſch⸗ 
ten, nämlich die Zuräckzſehung des Kriegsmaterlals von 
der zu einer Expedition nach Konſtantinopel beſtimmten 
Schiffe: und Armee⸗ Abtheilung. Ja dieſem Anerbleten 
und zugleich in der Vollziehung deſſelben findet die von 
Ruſſiſcher Seſte an Frankreich erlaſſene, ſehr freundlich 
klingende Note, welcher die Franzöſiſchen Blätter mit 
aber ſo 
welt gingen, derſelben die Auslegung einer Annäherung 
bis zur Allianz zu geben, während es ſich jetzt heraus: 
ſtellt, daß Rußland ganz im Sinne ſeiner wirklichen Al⸗ 
liirten und im Intereſſe der Echaltung des Europäiſchen 
Friedens gehandelt hat, elne Erläuterung, die um ſo 
wichtiger iſt, da es auch hier nicht an Leuten fehlt, 
welche mit jener Note der Ruſſiſchen Reglerung ein in 
Folge der läſtigen Grenzverhältniſſe eingetretenes Miß⸗ 
verftändnig zwiſchen dem Ruſſiſchen Kabinet und feinem 
nächſten Nachbarſtaate erblicken wollten. Damit brachte 
man eine wirklich in Konſtantinopel ſtattgefundene Ver: 
ſchledenhelt der Anſichten dort bevollmächtigter Agenten 
befreundeter Mächte in Verbindung. Alle diefe Zweifel 
und die darauf begründeten trüben Anſichten ſind nun 
durch dle neueſten Nachrichten aus Paris und Odeſſa 
gänzlich grundlos und man bewegt ſich ſeltdem auch 
auf unferer Börſe wieder freier, und verſchiedene Staats⸗ 
Effekten find ſogleich merklich geſtiegen. (Hamb. Corr.) 


Frauenburg, 13. Jan. Erſt heute finde ich Muße, 
Ihnen über das feierliche Leichenbegängniß une 
ſeres hoch würdigſten Biſchofs, welches vorgeſtern 
ſtattfand, das Nähere mitzuthellen. Das Schickſal des 
ehrwürdigen greiſen Biſchofs von Hatten erregt nicht al⸗ 
lein in Preußen, ſondern auch in ganz Europa gewiß 
die wärmſte Theilnahme; welche allgemeine Llebe aber 
und Verehrung der Verblichene im Leden genoſſen hat, 
mit welcher kindlichen Zunelgung ihm Alles zugethan war, 
und wie ſehr nun ein Jeder die gewaltſame Trennung 
dieſes Vaters von feinen Kindern beklagt, das beiviefen 
die großen Menſchenmaſſen, welche bald nach der Er: 
mordung des Biſchofs täglich und beſonders zu dem am 


vorgefir. Tage (Montag) ſtattgefundenen Leichenbegängniffe 
des Verewigten von nahe und fern herzuſtrömten, und 
die Thränen, die um ihn vergoſſen wurden. Schon 
Sonnabend Mittags wurde die biſchöfliche Leiche, be⸗ 
kleidet mit dem vollſtändigen Pontifikal⸗Ornat, in den 
mit vlelettem Tuch beſchlagenen, mit Silberborten gar⸗ 
nirten, mit Wappen und paſſenden Jnſchriften in ſil⸗ 
bernen Platten gezlerten Sarg gelegt und ſo auf einem 
in dem großen Raume der biſchöflichen Hausflur befind⸗ 
lichen, mit Kandelabern und Kerzen umgebenen Trauer⸗ 
gerüft aufgeſtellt, wo das andrängende Volk dieſelbe durch die 
offene Flügelthüre ſchon von außen betrachten konnte. 
Von dieſem Zeitpunkte ab ertönte im Haufe in gemeſ⸗ 
ſenen Zwiſchenräumen Trauergeſang, welcher bis Mon⸗ 
tag früh gedauert hat. Um dieſe Zelt wurde der Sarg 
geſchloſſen. — Auf demſelben befand ſich zu Häupten 
die Biſchofsmütze, dann ein Kelch mit der Patene, dle 
Stola, und auf einem prachtvollen Kiſſen von weißem 
Atlas die Inſignien des Rothen Adler = Ordens Erſter 
Klaſſe. — Während die Doms und die ſehr zahlreiche 
Diözefan = Gelſtlichkeit vom frühen Morgen ab in der 
Domkirche die Vigllien fang und Trauer⸗Meſſen hielt, 
verſammelte ſich ein großer Theil der übrigen Verehrer 
und Freunde des Hochſeligen, welche aus der Nähe und 
Ferne herbelgeellt waren, um ihn auf feinem letzten Wege 
zu begleiten, in dem Trauerhauſe. Um halb 10 Uhr 
ertönten alle Glocken des Domes und der Stadtkirchen; 
in feierlicher Prozeſſion kam die Geiſtlichkeſt aus der 
Domkirche und holte ihren Oberhirten ein. Nach Ab⸗ 
fingung eines kurzen Gebets ertönte das tieferſchütternde 
„Miserere mei deus!“ und der Zug ſetzte ſich aus 
dem Trauerhauſe nach der Domkirche in Bewegung. — 
Voran wurden eln Kruz fir und zwel Trauerfahnen des 
Domes getragen, dann kamen die Schüler des Gymna⸗ 
ſturns zu Braunsberg mit ihren in Zrauerflor gehüllten 
Fabnen, darauf folgten die Gelſtlichen der Dlözeſe in 
Chordemden, etwa 60 an der Zahl, dann die Domher⸗ 
ren in ihrem Trauer⸗Anzuge. Alsdann kam der Weih⸗ 
diſchof von Ermland in ſeinem biſchöflichen Trauer⸗Or⸗ 
nat, von zwei aſſiſtirenden Gelſtlichen begleitet, und den 
Lelchenzug eigentlich führend. Diefem folgte ein Freund 
des Verblichenen, welcher das Kiſſen mit den Ordens⸗ 
Inſignien trug. Hierauf wurde der biſchöfliche Sarg 
von 12 angehenden Geiftlichen (Klerikern) getragen, ne⸗ 
ben welchen Marſchälle mit Marſchallſtäbden hergingen. 
Dem Sarge zunächſt folgten die anweſenden Verwand⸗ 
ten und einige hohe Staatsbeamten, an welche ſich bie 
übrigen Freunde und Verehrer des Verewlgten anſchloſ⸗ 
fen. Dicht gedrängte Volksmaſſen umgaben und bes 
ſchloſſen den feletlichen Zug. — In der Mitte der Dom⸗ 
kirche vor dem Mittilaltar ſtand ein mit ſchwarzem Tuch 
beſchlagener Katafalk, von großen ſilbernen Kandelabern 
und vielen Kerzen umgeben. Auf dleſen wurde der 
Sarg, auf welchen zuvor das Kiſſen mit den Ordens⸗ 
Inſignien hingelegt worden, binaufgeſtellt. Es begann 
der Trauer⸗Gottesdienſt zunächſt mit dem Abſingen ele 
niger Pfalmen, worauf das Hochamt, vom Welhbiſchof 
Domhberrn Geritz gehalten, folgte. Nach dieſem hielt 
der Regens des Klerikal⸗Seminars zu Braunsberg, Dok⸗ 
tor von Dittersdorf, von der mit ſchwarzem Tuche be⸗ 
hangenen Kanzel herab eine tief ergrelfende Rede, wel⸗ 
cher der Beſchluß des Trauergottesdlenſtes — der Kon⸗ 
dukt — folgte. Darauf wurde der Sarg in Prozeſſion 
und mit dem ganzen Gefolge in der Kirche bis in die 
Szembekſche Kapelle getragen und dle Leiche in das Ge⸗ 
wölbe dleſer Kapelle, worin bisher nur der, gerade dor 
100 Jahren verſtorbene, um Ermland hochverdlente 
Fürſtbiſchof Szembek ruht, beigeſetzt. Diefes war der 
Schluß der Feler, welche in der Innigkelt und Weh⸗ 
muth, mit der fie begangen wurde, Zeugniß gab von 
dem tiefen Schmerze, welcher die Herzen Aller e 

— Die weiten Räume der Domkirche vermochten kaum 
die großen und gedrängten Maſſen der aus ollen Stäne 
den, von verſchledenen Konfeffionen, aus der Nähe und 


aus welter Ferne verſammilten Menſchen aufzunehmen, 


Ir 


Unter denen, welche den Verewigten zu feiner Ruhe bes 
gleiteten, bemerkte man, außer vielen anderen hohen 
Staatsbeamten, auch Ihre Excellenzen: den Geheimen 
Staatsminiſter und Oder⸗Präſidenten Hrn. von Schön, 
den kommandlrenden General Herrn von Wrangel, den 
Ober⸗Landhofmeiſter von Preußen, Herrn Grafen Doh⸗ 
na= Schlobitten, den Kanzler von Preußen, Herrn Tri⸗ 
bunals⸗Präſidenten Dr. von Wegnern, Abgeordnete der 
Königlichen Regierung und des Ober: Landesgerichts zu 
Königsberg, und den vom Polizel⸗Miniſterilum herge⸗ 
ſandten Herrn Pollzel⸗Rath Duncker aus Berlin. — 
Nach der kirchlichen Felerlichkeſt fand in zwel Häuſern 
ein Trauermahl flat. — Die Haushälterin des Bir 
ſchofs, die 71 Jahre alte Roſalle Pfeiffer iſt an ihren 
für unbedingt tödtlich erkannten Wunden am Sten dſs. 
Monats Morgens gegen 3 Uhr verftorben. 
(Eib. Anz.) 

Elberfeld, 11. Jan. Mit dankenswerther Aner⸗ 
kennung verdient es bemerkt zu werden, daß bel der in 
hleſiger Gegend im vorigen Herbſte ſtattgefundenen ſchlech⸗ 
ten Kartoffel⸗Ernte, in Folge deſſen die Preife derſelben 
ſehr ſtiegen, die hleſige Orts⸗Behörde eine ſehr 
bedeutende Quantität Kartoffeln außerhalb zu 
mäßigen Preſſen angekauft hat, welche jetzt, ſelbſt 
unter dem Einkaufspreiſe, in kleinen Quantitäten an 
die Armen überlaſſen werden, die nicht im Stande 
geweſen, ihren ganzen Winter⸗Bedarf auf einmal einzu: 
kaufen, wodurch einem drückenden Mangel vorgebeugt 
worden iſt, zumal da bel dem ſtrengen Winter dle 
Markt⸗Zufuhren höchſt unbedeutend find, — Der ftrenge 
Winter hat den Arbeiten an der Düſſeldorf⸗Elderfelder 
Eiſenbahn völlig ein Ende gemacht und viele Arbeiter 
find nach ihrer Helmath (Schleſien) zurückgekehrt. 

(Elberf. 31g.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 15. Januar. (Privatmith.) 
Die wiederholten Hin⸗ und Herreiſen des k. belgiſchen 
Geſandten beim deutſchen Bunde, Herrn Nothomb, 
zwiſchen Frankfurt und Bruͤſſel, haben allerdings ih⸗ 
ren oſtenſiblen Grund in der perſoͤnlichen Stellung 
dieſes Diplomaten, als belgifches Kammer: Mitglied, 
Indeſſen will man demſelben in hieſigen Kreifen auch 
noch ein anderes politifches Motiv untergeben. 
Auf die nahere Erdrterung dieſes Motivs einzugehen, 
wäre unpaſſend, zumal, da man in diefer Beziehung nur 
Muthmaßungen hegen kann. Daher mag hier nur 
die Andeutung genügen, daß Herr Nothomb nicht 
nur das Vertrauen feines Souveräns in hohem Grade 


genießt, ſondern auch zu den hervorragendſten Mitglie⸗ 


dern des hieſigen diplomatiſchen Corps in den freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen ſteht. Somit dürften denn 
wohl ſeine Reiſen zwiſchen Frankfurt und Brüſſel 
dem diplematiſchen Notenwechſel nicht ganz fremd 
fein, der, Öffentlichen Blattern zufolge, unlängft zu 
Paris zwiſchen dem Tuilerien⸗Kabinet und den Mer 
praͤſentanten der deutſchen Großmächte ſtattgefunden 
hat, jedoch kein ganz befriedigendes Reſultat gewährt 
haben ſoll. Da nun die ganze Welt die Bewah⸗ 
rung des Friedens wuͤnſcht, ſo nimmt man ſehr gern 
an, daß der Souverän, den Herr Nothomb bier re⸗ 
präſentirt, in Gemaͤßheit deshalbiger Ermächtigung 
bemüht ſei, durch deſſen Organ die Bedenken zu be⸗ 
ſeitigen, welche die amtlichen Erklaͤrungen jenes Kar 
binets noch habe fortbeſtehen laſſen. — Inzwiſchen 
haben bei den Contingenten der ſuͤdweſtlichen Bun⸗ 
desſtagten die Vorbereitungen für den Feld⸗ 
dienſt ihren ununterbrochenen Fortgang. In Darm: 
ſtadt ſollen fie mit Ablauf dieſes, und im Naſſau⸗ 
ſchen, wo in dem Betreff etwas mehr zu thun war, 
mit Anfang Maͤrz beendigt ſein. — Bei dem frank⸗ 
furter Contingent ſoll es dieſer Vorbereitungen gar 
nicht bedürfen, zumal ein ſolches ohnehin nicht für 
den eigentl. Felddienſt beſtimmt iſt. Alles, was daher mit 
Bezugnahme darauf in einigen Zeitungen angegeben 
wurde, iſt unbedingt in das Gebiet der Erdichtungen 
zu verweiſen. — In Betreff der, der Senken» 
berg'ſchen naturforſchenden Geſellſchaft von 
Staatswegen zu bewilligenden Unterſtuͤtzungsſumme 
von jährlich 1500 Fl. für das naͤchſte Quinquennium, 
iſt nunmehr auch die geſetzgebende Verſammlung den 
Beſchluͤſſen des Senats und der ſtaͤdtiſchen Bürger: 
Nepräfentation beigetreten. Hiernach wird zwar dieſe 
Unterſtützung nicht verſagt, jedoch zuvoͤrderſt über be: 
abſichtigte Verwendung Auskunft von der Direktion 
der Geſellſchaft verlangt. Dieſelbe hielt vor einigen 
Tagen wieder eine General⸗Verſammlung ihrer wirk⸗ 
lichen Mitglieder, worin heſchloſſen wurde, daß Ceſ⸗ 


ſionen einer gewiſſen Anzahl von Ehrenmitgliedern, 


bei der Verwaltung dieſer Anſtalt betheiligt zu mer: 
den, nicht weiter zu beachten, und das deshalb an 
die Direktion erlaſſene Sendſchreiden zu den Akten zu 
nehmen. — Man ſieht, die Geſellſchaft verfährt mit 
großer Folgerichtigkeit, wenn ſchon ſie dabei Gefahr 
läuft, einen namhaften Theil ihrer bisherigen Geld⸗ 
zuflüffe einzubüßen und ſich fo genoͤthigt zu ſehen, 
auf die Erweiterung ihrer Sammlungen vor der Hand 
zu verzichten. — Der Taunus⸗Eiſenbahn⸗Direktor, 
Herr Beil, iſt von ſeiner techniſchen Reiſe nach 
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Belgien, Frankreich und England wieder zuruͤckgekom⸗ 
men. Indeß wird er in Kürze einen zweiten Aus⸗ 
flug machen, um von dem Eiſenbahnweſen im nord⸗ 
oͤſtlichen Deutſchland, namentlich Preußen und Sad: 
ſen, Einſicht zu nehmen. Man darf von den beſon⸗ 
dern Fahigkeiten dieſes Mannes ſich verſprechen, daß 
er uberall das Gute ſich zum Vordilde wählen und 
auf die Taunusbahn in Anwendung bringen wird. — 
Man meldet aus Homburg, S. D. der Landgraf 
gehen mit dem Gedanken um, ſeine Winterreſidenz 
nach Mainz zu verlegen, den naͤchſten Sommer aber 
in Meſſenheim zuzubringen. Es waͤre dies ein gro⸗ 
ßer Verluſt für jenen alten Fürſtenſitz, deſſen Bevoͤl⸗ 
kerung zum großen Theil vom Hofe lebte. — Wir 
haben jetzt endlich die Beftätigung der ſchon früher 
erwähnten Benachrichtigung erhalten, daß an den 
Seeplaͤtzen, namentlich zu Havre und Antwerpen, an⸗ 
ſehnliche Zufuhren ſüda merikanſſcher Wildhaͤute 
eingetroffen ſind und noch andere erwartet werden. 
Wir dürfen eben die Thatſache um fo weniger bes 
zweifeln, als ſich in Folge der betreffenden Angabe 
ein hieſiges bedeutendes Handlungshaus vermuͤßigt ge⸗ 
funden hat, ſeine Lager von Rohhaͤuten, die es am 
Niederrhein beſaß, durch Ausverkauf aufzuräumen. 
Ob jedoch die Zufuhren an friſchem Rohſtoffe auf 
die gegenwaͤrtigen Preiſe des Fabrikats ſofort eine 
namhafte Ruͤckwirkung äußern duͤrften, wird um fo 
mehr beanſtandet, als die Zubereitung deſſelben viel 
Zeit erfordert, außerdem aber das Leder noch immer 
eine ſehr gefragte Waare ift, 


m. —— 


Leipzig, 15. Januar. Seit dem neu eingetre⸗ 
tenen Münzfuß hat ſich hier im kleinen Verkehr viel 
geändert, beſonders klagen unſere Backer wegen des 
geringen Werthes des Geldes, und daß ſie mehr an 
Gewicht geben muͤſſen. Jetzt ſind ſie einer ſtrengen 
Controlle unterworfen, und werden nicht mehr fo 
nachſichtsvoll als früher behandelt. Einige ſtraͤubten 
ſich und meinten, zu der jetzigen Taxe nicht mehr 
backen zu koͤnnen. Das Kreisamt kaufte einen Mal⸗ 
ter Weizen und Roggen, ſtellte Leute an, dieſes zu 
backen, berechnete alle Speſen, und noch einen huͤb⸗ 
ſchen Gewinn fuͤr den Meiſter, wo ſich dann ergab, 
daß die Bäder bei der früheren Taxe über dem 
noch 40 pCt. verdient, ohne was fie an Ku⸗ 
chen und Anderm, wobei ſie nicht beſchraͤnkt waren, 
noch beſonders verdient haben. Sie ſind auch alle 
reich geworden; bei 30,000 Einwohnern waren 
Bäder, und jetzt find bei 50,000 Einwohnern auch 
nicht mehr. 5 


} Rußland. 

Von der Dzwina, 6. Jan. Rußlands Stellung 
im allgemeinen Staatenſyſteme beingt es mit ſich, daß 
es ſich ſtets bereit halten muß, das Gewicht feiner Macht 
in die eine oder die andere Wagſchaale zu legen, wenn 
das Gleichgewicht, das die Grundbedingung dieſes Sy: 
ſtems iſt, auf eine oder die andere Att bedroht werden 
möchte, oder wenn die Intereſſen, deren Bürgſchaft es 
mit übernommen, Gefahr laufen, verletzt zu werden. 
Daher die Anhäufung bedeutender Streltkräfte in den 
ſüdlichen Provinzen des Reichs, als es ſich um die Lö⸗ 
fung der kürkiſch⸗egyptiſchen Frage handelte; daher die 
Truppenbewegungen in weſtlſcher Richtung von dem Au⸗ 
genblicke an, wo jene Löſung erfolgte, ader doch unzwel⸗ 
felhaft war, dagegen aber am Rhein der polltiſche He⸗ 
rlzont ſich zu verdunkeln anfing. Der ungeheuere Schnee⸗ 
fall hat nun freilich dieſen Bewegungen, die ſchon Ende 
Novembers begonnen, zeltwellſg Einhalt gethan. In 
Folge davon aber befinden ſich in den Statthalterſchaf⸗ 
ten von Kioff, Mohllew und Minsk bedeutende Trup⸗ 
penmaſſen zuſammengedrängt, was allerdings, nament⸗ 
lich wegen der Kay erle⸗Verpflegung, mit mancherlei 
Unzuſtändigkelten verknüpft iſt. Alen abgeſehen davon, 
daß ein früher und ſtrenger Winter auch dle Ausſicht 
auf den frühern Eintritt der befferen Jahreszeit eröffnet; 
fo läßt ſich dleſes vorübergehende Ungemach um fo eher 
ertragen, als die hohe Schneedecke den Saaten höchſt 
zuträglich iſt und der Vorbote einer geſegneten Ernte zu 
ſein pflegt. — Das Motiv der vorberegten Truppenbe⸗ 
wegungen haben wir berelts angedeutet; der einſtwellen 
bel denſelben eingetretene Verzug aber wird, da er na⸗ 
turgemäß nur von kurzer Dauer ſein kann, dle ruſſſ⸗ 
ſchen Heere nicht abhalten, recht zeitlich auf dem Platze 
zu fein, um Rußlands alten Alliltten, für den eintre⸗ 
tenden Fall, den erforderllchen Beiſtand zu leſſten. In 
Betreff jenes Falles und Über das Maß diefes Belſtan⸗ 
des ſollen, Gerüchten zufolge, diplomatifche Verdandlun⸗ 
gen gepflogen, wie einige behaupten, fogar unlängſt zum 
Abſchluß gekommen und hiernach die Verträge von 1815 
als Grundlage angenommen worden fein. — Bekannt⸗ 
lich hatte nach diefen Verträgen Rußland ein Kontingent 
150,000 Mann zu ſtellen. — Indeß ſo wenig wie 
uns anmaßen, jene Gerüchte zu verbürgen, eben fo we⸗ 
nig geben wir die Hoffnung auf, daß der in Ausſicht 
genommene Fall gat nicht eintreten dürfte. Wie man 
weiß, hat ſich das St. Petersburger Kabinet zu einem 
Schritt herbelgelaſſen, der dle ftanzöſiſche Meglerung 
überzeugen muß, daß daß es ihm nicht weniger, wie 


‚feinen. Auiieten, um die Auftechthaltung des allgemeinen 


35 feu die Engliſche Reglerung etwas eindringlich bei 
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Frledeng zu thun iſt. Auch fest man in dleſe Regle⸗ 
rung das Vertrauen, fie hege entſchleden verſöhnliche Ge⸗ 
ſinnungen. Demungeachtet walten Beſorgniſſe ob, es 
möchte ihr ſchwer werden, die Zauberformel zu finden, 
um den durch einen leichtſinnigen Miniſter heraufbe⸗ 
ſchwornen böſen Geift zu dannen. — Bel dieſer Lage 
der Dinge geblefet es die Staatsklugheit, ſich für jeden 
Wechſelfall bereit zu halten und ſich nicht bloß von Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen leiten zu laſſen. Denn ginge 
es nach diefen, fo würde Rußlands väterlich fürſorgliche 
Reglerung jedem, auch noch fo großen Ruhm verheſßen⸗ 
den Kriege es vorziehen, die während der letzten Jahr⸗ 
zehnden mit fo ſchönen Reſultaten beſcheittenen Bahnen 
der Eivilifation zu verfolgen, dle nur bel den Segnun⸗ 
gen des Friedens zu ihrem Ziele führen können. 
(Erf. J) 


Großbritannien, 


London, 12. Jan. Der Franzöſiſche Geſchäfts⸗ 
träger iſt jetzt ſehr häufig im auswärtigen Amte. Man 
zähle daher auf ein baldiges Reſultat der neu angeknüpf⸗ 
ten Unterhandlungen und glaubt, dle Thronrede dürfte 
in Bezug auf Frankreich von Bedeutung fein. Allge⸗ 
mein hofft wan, daß die freundſchaftlichen Verhältnſſſe 
zwiſchen den Höfen von London und Paris bald wieder 
angeknüpft ſein werden. — Ueber die Note, welche dle 
Engl. Regierung an die Franzöſiſche wegen der von 
Seiten derſelben immer noch fortgefegten Rüſfungen ge⸗ 
tichtet zu haben ſcheint, find in einem Artikel der mi 
niſterlellen Morning Chronſcle zu dem dſeſes Blatt ſich 
durch das Budget des Franzöſiſchen Finanz⸗Miniſters, 
Herrn Humann, veranlaßt finden, einige Andeutungen 
enthalten; es heißt nämlich in dem genannten Blakte: 
Dieſes Budget iſt in Paris verſchleden beurthellt wor: 
den. Unſerer Meinung nach ſtellt es die Wahrſcheſn⸗ 
lichkeſt des Frledens in Ausſicht. Ader Frieden ohne 
Entwaffnung iſt ein leeres Verſprechen. Herr Humann 
erklärt offen, diß der bewaffnete Frlede oder die Forts 
dauer der gegenwärtigen Ausgaben ihn zu einer Anleihe 
von 450 Millionen Franken bis längſtens im Monat 
Juni zwingen wird. Nun kann man nicht anſtehen, 
zu erklären, daß, wenn Frankreſch bel 2 Rüſtungen 
den Sommer hindurch beharrt, ſich Europa gleichfalls 
waffnen muß, und die Folge würde ein fo allgemeiner 
Aufwand fein, daß man den Krieg als Erleichterung u. 
als die Beendigung eines ſolchen fieberhaften und koſt⸗ 
fpieligen Zuſtandes betrachten müßte. In dieſer Hmſicht 
= 
telch zu Werke gehen. ir würden nicht darauf 5 
ſplelen, wenn nicht gewiſſermaßen ſchon etwas von einer 
wichtigen, von der einen Reglerung an bie andere gerſch⸗ 
teten Note verlautet hätte. Mit Bedauern würden mir 
ſehen, daß ſolche Noten, welche bloß bezwecken, auf 
freundſchaftliche Weiſe die Beſorgniſſe des einen Landes 
dem anderen zur Kenntniß zu bringen, in Urſachen und 
Quellen gegenſeitiger Natſonal⸗Erbitterung verwandelt 
würden, und wir deuten blos darauf hin, um falſchen 
und übertriebenen Gerüchten zuvor zu kommen. Es iſt 
unmöglich, daß ein Engllſcher Minifter oder ein Engll⸗ 
ſcher Kanzleij Erlaß einzuſchrelten oder Frankteich eine 
Entwaffnung vorzuſchrelden ſuchen follte. Eine ſelche 
Bürgſchaft des Friedens könnte von einer und 
tapferen Nation nur durch eine mit ihrer Ehre vereln⸗ 
bartihe Vorſtellung, die in einem Tone abgefaßt iſt, der 
das Gegenthell von Beleidigung enthält, erlangt werden. 
Alle Handlungen des Franzöſiſchen Kabinets gehen von 
dem zwiefachen Wunſche aus, den Geſinnungen, der 
Franzoſen zu genügen und zu gleicher Zeit den Euro⸗ 
pälſchen Mächten durchaus Leinen Anlaß zu gerechtem 
Argwohne zu geben. Hoffen wir, daß ihm dleſe dop⸗ 
pelte Aufgabe gelingen, möge. 


Die Anwerbungen für die Land Armee nehmen, 


beſonders in Irland, einen thätigen Fortgang; dle Mes 
kruten find großenthells nach Indien bestimmt, wohin 
demnächſt zwei Regimenter unter Segel gehen werden. 
Am ſchwerſten hält es, tauglſche Leute für die Artillerie 
zu erhalten; durch einen Befehl des Feldzeugmelſteramts 
wurde deswegen das gefegliche Körpermaaß für Kanon 
um 1 Zoll derabgeſetzt. „Auf diefe Meile’, ſagt bie 
Morning Poſt, „wird dieſes Corps zwar bald komplet 
werden, ober ſchwerlſch mit fo ſtarken Leuten verſehen 
fein, wle fie für dieſe Waffe erforderlich ſind. Früher 
war es der Stolz der kräftigen Söhne des Schottiſchen 
Landvolks, in die Art llecie einzutreten; aber ſeltdem bie 
Pınfion nach einundzmanzlsiähriger Dienftzeit auf ſechs 
Pence täglich herabgeſezt worden, laſſen ſich nur ſehr 
wenige Schotten anwerben, da es zu den charakteriſil⸗ 
ſchen Zügen jenes. klugen und ſparſamen Volks gehört, 
für die Jahre des Alters zu ſorgen.“ 

Die Untechandlungen, weiche Beltlſcher 
See mu Mah med Ait gepflogen worden find, 
und die verſchldenen vom Commodore Napier 
und dann vom Admiral Stopford aafgeſtellten Ver⸗ 


gleichs⸗Bedingungen werden vom Examiner folgender 


maßen beleuchtet: Admſtal Stopford's Annullirung der 
von Commodore Noper mit Mehmed All adgeſchloſſe⸗ 
nen Uebereinkunſt war elne neue Scene in der Komödle 
der Irrungen. Man wußte vorher, daß zwischen dem 
Admſral und dem Commodore kein gutes Vernehmen 


ere 


obwaltete aber ein Mißverſtändniß bis zu dleſem Grade 
it doch kaum begreiflich. Wozu wurde Napler mit el: 
nem Geſchwader vor Alexandrien geſchickt, wenn nicht 
mit dir Vollmacht, zu nego;liren oder zu handeln? Aber 
es ſcheint, Lord Palmerſton's Inftruktionen in Betreff 
der dem Paſcha anzubietnden Bedingungen gelangten 
erſt in die Hände des Admirals, als Napier ſchon nach 
Alexandrien abgeſegelt war. Dieſe Depeſche iſt genau 
um einen Monat ſpäter als die Depeſche an Lord Pon⸗ 
ſonby datirt, welche letztere den Wunſch der Allürten 
ausdrückt, daß Mehmed All in den erblichen Beſitz Egyp⸗ 
tens reſtituftt werden möge. Mit der letzterwähnten De 
peſche in der Hand negoglirte der Commodore, und der 
Admiral, mit jener um einen Monat ſpättren in der 
Hand, erklärte Napter’d Negoclatlonen für null und 
nichtig. Wären die Inſtrukeſonen früher von London 
abgeſchickt worden, fo wäre Diefer unangenehme Zwiſchen⸗ 
fall vermieden worden, aber 2s iſt möglich, baß eine 
Uebereinſummung der Großmächte über die zu bewilll⸗ 
genden Bedingungen nicht früher hatte erreicht werden 
können. In Lord Palmerſton s Inſtruktlonen feht kein 
Wort von dem erblichen Beſitz Egyptens; Alles, was 
darin verſprochen wird, iſt, daß dem Sultan anempfoh⸗ 
len werden ſolle, den Paſcha in dle Statthalterſchaft, 
von der er rechtlich abgeſetzt worden, wieder einzuſetzen. 
Der Admiral aber in ſeinem Beglaubigungs⸗ Schreiben 
an Capſtäne Fanſhawe macht die allürten Mächte ver: 
bindlich, Se. Hoheit in dem Paſchallk Egypten aufrech: 
zu halten. Das heißt viel verſprechen, und hierin ſcheint 
der Admiral feine Inſteuktionen uberſchritten zu haben, 
vielleicht eben fo ſehr, als der Commodore feine Voll: 
macht überfpeitt. Der Commodore verfuhr fo vorſich⸗ 
dig, fo Außseft diptomatiſch, daß er bemerkle, er gebe 


dem Paſcha feinen Titel nur provſſoriſch, vorbehaltlich 


1 der Pforte; der Admiral zeigte ſich nicht 
fo bedenklich. Gleichwohl waren die Bedingungen des 
Commodore die günſtigeren füt den Paſcha, inſofern in 
ihnen das quid Pro quo enthalten war, daß die Aus⸗ 
lieferung der Flotte bedingungswelſe an die Verlelhung 
* erblichen Beſites von Egypten geknüpft wurde. Und 
4 fe Conventlon Napfer's hat, wie man meiß, dir Bri⸗ 
tiſche Regierung viel befriedigender gefunden, als die ſo⸗ 
fortige Störung der Uebereinkunft durch Admiral Stop⸗ 


ford. Da a di 
nichts von 91 eſer Letztere 


Napfer fo beftim 


| in feinen Inſtruktlonen 
erblichen Beſitz erwähnt Fe welchen 
me garantiete, fo muß man zugeben, 
a der Admiral ſich in einer ſehr ſchwlerjgen Lage fand, 
m der es ihm als eine gebleterſſche Pflicht erſcheinen 
mochte, lieber den Wortlaut ſelner Inſtruktlonen, als die 


Uedereinkunft des Commodore in Kraft zu ſetzen. Man 


e zupetſichtlich, die Pforte hade die Rat ikatlon 
ie e Uebereinkunft entwever geradezu Dean 
er do chdrücklich dagegen proteſtirt, fo daß die 


Komödie Na 85 ä 
„ vollſtänd in a 
Napler's . u 8 or u 
den wäre, denn in dleſem Falle würden die Pforte und 
Großbrſtannien jetzt im Zwleſpalt und unſere dem Meh⸗ 
mid All geleiſtete Bürgſchaft beſchimpft fein. Der Ad⸗ 


nie! hat, das erhellt aus dem Ganzen, bei der Löſung 
lch Böckzſchleßen iſt unfere ganze orientalifche Politik.“ 
Frankreich. 


Paris, 12. Jan.“) (Telegraphiſche Depeſchen. 
Breſt, 11. Imuar, 8 Uhr Morgens. Der en 


Schwierigkeit einen Bock geſchoſſen und ein glüd- 
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von Feuchdres verzichtet habe. Wir antworten dem ge⸗ 
nannten Blatte durch folgende beſtimmte Erklärungen: 
die HH. Odilon Barrot, Ganneron und Lavaux ſind von 
Frau von Feuchdres zu ihren Teſtoments⸗Vollſtreckern 
ernannt worden. Jedem derſelben iſt ein Legat von 
100,000 Fr. ausgeſetzt. Herr Odllon Barrot 
verzichtet auf dieſe Summe und überläßt fie dem 
hieſigen Waiſenhauſe. Jede Widerlegung einer dleſer 
Thatſachen würde eine Unwahrheit fein.” 

Auch in den Pyrenäen iſt eine ungewöhnliche 
Menge Schnee gefallen; viele Menſchen ſind von dem⸗ 
ſelben verſchüttet worden und elend umgekommen, na⸗ 
mentlich mehrere karliſtiſche Soldaten, welche die Amne⸗ 
ſtie benutzt hatten und nach Spanien unterwegs waren. 
Bären und Wölfe verlaſſen ihre Schlopfwinkel, und 
ſind in manchen Gegenden zu einer wahren Landplage 
geworden. Bel St. Engräce hatte man in den Weih⸗ 
nachtstagen eine intereſſante Bärenjagd. 8 Jäger mit 
einem Müller an der Spige waren den Spuren des 
Bären gefolgt, und hatten ihn auf eine Gebirgskuppt 
getrieben, von wo herab er nur durch einen Sturz ſeln 
Leben hatte retten können. Der Müller gerleth hier 
dem Bären gerade gegenüber und ſchoß ihm auf den 
Kopf. Der Bär fiel, kollerte und erreichte den Müller, 
welcher mt dem ſterbenden Thiere auf dem Abhang des 
Berges einen Kampf beginnen mußte. Die Erſchöpfung 
des verwundeten Bären erlaubte indeß dem Jäger, ſich 
deſſen Tatzen zu entwinden und ihm einen neuen Schuß 
beizubringen, in Folge deſſen er ſtard. Das Thler lie⸗ 
ferte allein 40 Pfd. Bärenfett und die Haut wurde 
für 60 Fr. verkauft. 


Spanien. 


Madrid, 5. Januar. Es heißt, der portugie⸗ 
ſiſche Staatsrath ſey für die Vollziehung des im 
Traktat von 1885 enthaltenen, die Schifffahrt auf 
dem Duero betreffenden Artikels. Auch will man 
wiſſen, daß die Differenz durch Englands Vermittlung 
friedlich werde beigelegt werden. Die Regentſchaft 
umgiebt ſich in dieſer Angelegenheit mit vielem Ge⸗ 
heimniß; übrigens ſtehen zwei Umftände häufigen 
Communikationen zwiſchen Madrid und Liſſabon ent: 
gegen: der Tajo, deſſen Gewaͤſſer uͤbergetreten, und 
der ſchlechte und gefaͤhrliche Zuſtand der Faͤhre von 
Almariz halten alle Couriere auf. Dennoch aber will 
man wiſſen, die Regierung habe die Friſt des Ultis 
matums bis zum 4. Januar ausgedehnt. Die Kriegs⸗ 
Rüͤſtungen, die mit einer gewiſſen Thaͤtigkeit begon⸗ 
nen wurden, haben in der letzteren Zeit ſehr nachge⸗ 
laſſen, was als eine günſtige Vorbedeutung angeſehen 
wird. Die außerordentlichen Koſten eines Krieges 
würden die Regierung in die größte Verlegenheit 
chen. Der gegenwärtige Finanzuſtand ift fo uner⸗ 
dulcklich, daß man offiziell ſich an einige Negocianten 
gewandt baden foll, die man für fähig glaubt, daß 
fie der Regierung einige Millionen Realen vorſchieſ⸗ 
fen können. Dieſes Anſuchen fol indeß bis ſetzt wer 
nig Erfolg gehabt haben. — Die Regentſchaft ſoll 
vom 1. Februar an das Erſcheinen eines offiziel⸗ 
len Bulletins des offentlichen Unterrichts 
beſchloſſen haben, das unter den Auſpicien der Ge⸗ 
neral⸗ Direktion der Studien gedruckt werden wird, 


En ö und auf das ſich alle Unterichts⸗Anſtalten des Kö⸗ 
Guntebroden). . Keaieb, 11. San Algier et und die reſpektiven Behörden abonniren 
Jan. Marſchall Valte an den Krlegeminiſter. Die . 
Provinz Algier iſt vollkommen ruhlg. Dle ſchlimme s Sich a 
tterung hat verhindert, mit Medeah zu commundcl⸗ Aarau, 11. Jan. (Abends.) Es zirkulirten heute 


ten. Ein leichtes Treffen hat zu Moſta E 

5 ganem ſtattge⸗ 
babe; die Araber wurden geſchlagen. Der Courier von 
zöſiſche 1 iſt nicht eingetroffen. — Es heißt, bie fran⸗ 
net Nast ung ſtehe auf dem Punkte, dem Lon do⸗ 
würde, die rg Note zuzuſtellen, welche bezwecken 
wiſchen den d ler umonde wieder herzuſtellen, welche 
Kane — Geſteen Rüedi vor dem 15. Juli be⸗ 
3 dusdend Hatte großer Empfang im 
Palaſte des Luxembourg bei dem Präfidenten Pas: 


quiet ftatt, — In der Nacht vom 8 

Januar ging des Eskadronschef Cat 4 gi 2 
Marſchall Valee feine Abberufung zu — 
IR, an Bord des „Meteore“ von Toulon Ar 
ab. — Diefen Mittag begann Hr. Thiers der Fort. 
fteatlons⸗Kommiſſion feinen Bericht vorzuleſen. Um 2 
Uhr war er mit 117 Blättern fertig, und noch lange 
war er nicht ans Ende gelangt. — Die franzöſiſchen 
Renten behaupteten an der Börſe heute eine feſte Hal⸗ 
ung; auch hoben fie ſich wieder etwas. n 
Mo jedoch nur gering. Es wurde feine pollti⸗ 
Mur ncht bekannt, welche auf die Courſe hätte in⸗ 
leichte he ſolchem Falle tritt gewöhnlich eine 

. : 


* 


nach Algier 


der Poſt (geſtern Abend 8 Uhr) war 

onenpoſt noch nicht hier eingetroffen. 
ſten Nachri b in unſerem heutigen Blatte die neue⸗ 
land. Manten aus Paris und dem ſüdlichen Deutſch⸗ 
die urſache der Pruthet, daß das Austreten des Bobers 


erzög ſei. (Vergl. unfere Oder⸗ 
Nachricht unter der Sade Lo rale Re d. 


die Die chluſſe 
Es fehlen des 


Der Umſatz be 


den Tig über die widerſprechendſten Gerüchte. 
von glaubwürdiger Seite erzählt wird, iſt Folgendes: 
Hr. Reg.⸗Rath Waller, der ſich zu dieſer M ſſion 
ſelbſt angeboten haben fol, ſitzt noch gefangen in Murt 
mit den ihn begleitenden Landjägern. Er wurde ab⸗ 
ſcheulich mißhandelt, Hr. Amtmann Wel, der dem auf 
ihn mit der Forderung, die Verhafteten loszulaſſen, ein: 
dringenden Haufen feine Pflicht entgegen hielt und bat, 
man möchte doch vernünftig ſein, ward geſchlagen und 
durch einen Streifſchuß in den Nacken verwundet; an⸗ 
dere Beamte wurden in Bremgarten, wie in Muri 
ſchmählſch mißhandelt. Hr. Fücſprech Weiſenbach ſoll, 
als ihn der Haufe befreien wollte, ſich gewelgert haben, 
aus dem Verhaft zu gehen. Arge Exzeſſe müſſen in 
Bremgarten und in Wohlen verübt worden fein, eben 
ſo in andern Gemeinden. Viele haben ſich geflüchtet. 
Die Aufregung muß ſich in mehreren Gegenden bis zur 


Was 


Wuth gefteigert haben. Aus mehreren Gemeinden find 
i der Reglerung Erklärungen eingegangen, daß fie ſich 
dem Geſetz unterziehen und zur Auftechterhaltung der 
Or mitwirken wollen. Maſſen Bewaffneter ſollen 
Bremgarten und in Muri finden, und an vle⸗ 
len Orten ſei Sturm geläutet worden. Die von der 
Reglerung aufgebotenen Truppen h tien ſich zahlreich 
eingefunden; ungeachtet des deſchwerlichen Weges und 
böſen Wetters war diefe Mannſchaft vom beſten Gelſte 
befeelt. Die größte Zahl derſelben, Ellen und Reſer⸗ 
ven von allen Waffen mit. Artillerie, if unter dem Kom⸗ 
mando des Hrn. Oberſt Frel⸗Hetoſe nach Lenzburg ab⸗ 


Das Commerce enthält Folgendes: „Das Journal] gegangen. Morgen erwartet man die Berner Truppen 
des Debats rn der von uns gegebenen Nach- | und ein Bataillon aus Baſel⸗Landſchaft. — Die Trup⸗ 
richt, daß Herr Odilon Barrot auf das Legat der Frau pen der Regierung find heute Mittag ins Freſamt ges 


rückt. Nachmittags hörten etliche Perſonen Kano⸗ 
nenſchüſſe, und leider hat ſich edle ſchmerzliche 
Nachricht vom Ausbruche des 1 re 
beſtätigt. Beim Vorrlicken ſcheinen die Truppen 
bedeutenden Widerſtand geſtoßen zu fein, der ziemlich 
lange ausdauerte. Die Frelämtler ſollen ſich zurückgezo⸗ 
gen haben. Wie welt darauf die Truppen vorgetückt 
find, iſt noch unbekannt. Die Dislokation derſelben wat 
beftimmt auf Wohlen, Villmergen und Sarmenſtorf. 
Es heißt, daß mehrere Verwundete nach Lenzburg ge⸗ 
bracht wurden. Daß die Kämpfenden hart anelnander 
geweſen felen, beftätigten Relſende von Lenzburg her. 
Eine Abordnung von Züri iſt hier eingetroffen. Die 
Proklamat on der Regierung fordert zur Organiſatlon 
von Bürgerwachen auf. Ueber die Arretirungen giebt 
dieſelbe als Gründe an die Umtriebe des Bünzener Co⸗ 
mitet's, gegen die Einführung der neuen Verfaſſung 
Widerſtand zu bereiten. Morgen verſammelt ſich der 
gr. Rath. So iſt denn alſo in dem ſchönen Aargau 
der Bürgerkrieg mit Heftigkeit ausgebrochen! 


Zürich, 11. Jan. Ein Bülletin zur Neuen Zür⸗ 
cher Zeltung vom 11. Januar meldet Folgendes: „Wir 
ellen, der dieſen Morgen mitgetheilten kurzen Anzeige der 
Unruhen im Freienamte Folgendes anzureihen: In Folge 
eines von der Regierung des hohen Standes Aargau 
unterm 10. d. M. an den RR. von Zärich gerichteten 
Schrelbens, worin von den im dortigen Kanton ausge⸗ 
brochenen Unruhen Miütheilung gemacht und an den 
Kanton Zürich das Anſuchen gerichtet wird, ſchleunig 
das eidg. Auffeben im vollem Maße nach treuer Bun⸗ 
despflicht eintreten zu laſſen, hat der RR. von Zürich 
beſchloſſen, zwei feiner Mitglieder, die HH. Bürgermei⸗ 
ſter von Muralt und RR. Melchior Sulzer an die 
Regierung des h. Standes Aargau abzuordnen, und 
denſelben im Allgemeinen folgende Inſtruktlon zu erthel⸗ 
len: Die Herren Abgeordneten werden der Reglerung 
des hoden Standes Aargau eröffnen, es ſel die hleſige 
Reglerung entſchloſſen, in freundeidgenöſſiſchem Sinne 
mitzuwirken, um Rude, Ordnung und Frieden im K. 
Aargau wiederherzuſtellen und zu erhalten, und habe 
auch in dieſer. Abſicht, dem geſtellten Begehren entſpre⸗ 
chend, ſoglelch den ganzen erſten Bundesauszug auf's 
Piquet geſtellt und einen Theil deſſelben wirklich einbe⸗ 
rufen. Diefem Beſchluſſe gemäß hat der Reglerungs⸗ 
rath folgende weitere Anordnungen getroffen: 1) Es ſoll 
unverzüglich der ganze erſte Auszug aufs Piquet geſtellt 
werden. 2) Sind folgende berelts auf dem Piquet fies 
bende Truppen in die Hauptſtadt einzuberufen und ein⸗ 
zuquartieren. a) Das Infanterie: Bataillon Nr. IV. 
(Markwalder) Morgens den 12. Januar, 2 Uhr Nach⸗ 
mittags. b) Die Scharfſchützen⸗Kompagnſe Nr. I. (Bet 
let) auf dieſelbe Zeit. o) Die Artillerie Kompagnſe Werd⸗ 
müller, auf Mittwoch 13. Januar. 3) Mit Hlnſicht 
auf die Kavalerle⸗ jagnie Nr. I. (Ulmer) hat der 
zes für deren gehörige Kompletlrung und beför⸗ 
derliche Einberufung zu forgen. 4) Der Iegerath ii 
mit Vollziehung dickes chtuſſes beauftragt und * g 
die erforderlichen Anordnungen entweder von ſich aus 
treffen, oder die nothwendigen Anträge dem Reglerungs⸗ 
rathe mit Beförderung hinterbringen. 5) Dem Re⸗ 
glerungsrath wird der erforderiſche Kredit eröffnet und 
hlevon dem Finanzrathe feiner Zeit Kenntniß gegeben. 

(Vom 12. Jan.) Ein zweites Buͤlletin der 
neuen Zürcher Zeitung von heute meldet: „Die Re: 
gierung des K. Aargau hat ihre ſämmtlichen 
Truppen unter den Befehlen des Herrn 
Oberſt Frei⸗Heroſe nach dem Freienamt 
matſchiren laſſen. Bei Villmergen begegneten fie 
dem Zuge der Freiämtler; es erfolgte ein klei⸗ 
nes Gefecht, in welchem die erſtern die 
Flucht ergriffen und ſich hinter Villmer⸗ 
gen zurückzogen. In Aarau waren geftern Nachts 
bedeutende Truppenmaſſen verſammelt. Wahrſchein⸗ 
lich werden heute die Bezirke Muri und Bremgar⸗ 
ten militäriſch beſetzt werden. Die von dem öftlichen 
Beobachter in feinem geſtrigen Bulletin verbreiteten 
Nachrichten aus Aarau feibft haben ſich nicht beſtäͤtigt. 
Das Bataillon Brunner Nr. 1 wird aufgeboten zur 
Einruͤckung auf übermorgen 10 Uhr. Das Bataillon 
Markwalder wird ſogleich nach feinem Einrücken auf 
das eingegangene Begehren der Regierung von Aarau 
an die Grenze rücken. Die wiederſprechendſten Bes 
richte, jedoch nicht von Bedeutung, ſind eingegangen, 
der Volksauflauf wird ſich gefchwinder legen, als man 
es befürchtet hat.““ 2 

Baſel, 12. Januar. Mündliche Berichte aus 
dem Aargau ſagen Folgendes: Eine 1000 M. ftarfe 
Regierungstruppe des Kantons Aargau ſtieß geſtern 
Mittags um 1 Uhr bei Villmergen auf ungefähr 
2800 Freienämtler, in welcher Gegend ſich dieſelben 
dis gegen 4 Uhr bekämpften. Die Regierungste 
pen geriethen ins Gedränge, weil denſelben die Mu⸗ 
nition ausging; der Artillerie-Offigier Nel 
mit Kartätſchen feuern, in Folge deſſen die 5 
amtler ſich in die Nähe des Kloſters Muri begaben; 
letztere zählen 12 Todte und ziemlich viel Ber» 


wundete, von den Regierungstruppen follen nur 2 
Todte geblieben fein. Die Freienaͤmtler hoffen, aus 
den Kantonen Luzern und Zug Hülfe zu erhalten. Dle 


Zahl der Rrgierungsteuppen ſoll heute anf 10,000 M. f. 


verſtärkt werden. Die Kloſtergeiſtlichen find aus Muri 
entflohen und nur wenige Kloſterknechte ſind zurückge⸗ 
bileen, Regſerungsrath Wei iſt übel zugerichtet, befin⸗ 
det ſich jedoch am Leben. — Im Frickthal iſt alles ru⸗ 
hig. — Die Herren Bürgermelſter Muralt und Eduard 
Sulzer find am 11. als Abgeordnete des Standes Zü⸗ 
rich nach Aarau abgere'ft, Abends folgte ihnen Hr. 
Staatskanzler Mouſſon. 

Solothurn, 11. Januar. Bis jetzt find 28 po⸗ 
ltiſche Verhaftete eingebracht. Geſtern früh brachte 
man den Hauptchef der aufwleglerlſchen „Schwarzbu⸗ 
den“, Großtrath Alter, hlerher; es iſt ſomit den Um⸗ 
trieben im Schwarzbubenland Haupt und Leitung ge: 
nommen. Kräftig wirkt dort der dortige Militärchef 
Major Vivis; derſelbe hat die geſammte dortige dispo⸗ 
nible Mannſchaft aufgeboten. Zwei Landjägerkompagnien 
wurden von Baſelland an die Grenze, nach Aclesheim, 
beordert, und find. auf jeden Wink bereit; Baſelland iſt 
ſehr wachſam und interventionsluſtig. Nicht minder 
dämpfend wirkten in der Amtei Balsthal der dortige 
Militärchef, Artilleriehauptmann Sager, und in der 
Amtel Olten und Gösgen Hr. Oberſtl. C. Munzinger. 
Es if nun ein regelmäßiger Depeſchendienſt zwiſchen 
Solothurn, Oenſingen und Olten mit Aargau veran⸗ 
ſtaltet, der um ſo wichtiger iſt, da offenbar die 
neueſten Bewegungen im Aargau mit un⸗ 
ſern Stürmereien in Verbindung ſtehen. 
Aargau hat nun ſeine Milizen, namentlich ſeine Scharf⸗ 
ſchützenkompagnien, die es in Aarburg poſtirt hatte, um 
auf jeden Wink Solothurns bei uns elnrücken zu kön⸗ 
nen, zurückgezogen, indem es dleſelben ſelbſt nöthig hat, 
um die Unruben im Frelenamte (Gefangennehmung des 
Hrn. RR. Waller und Verwundung des Hrn. Oder⸗ 
amtmann Wey) ꝛc. zu erſt cken, jedoch bewachen dle 
freundnachbarlichen Aargauer mit Bürgergarden unſere 
Grenzen. Wie wir heute vernehmen, ſind Zürich und 
Baſelland von Aargau zum eidgenöſſiſchen Aufſehen er⸗ 
mahnt. — Das 7. Bernerbataillon iſt, wie wir geſtern 
vernahmen, nach Delsberg beordert, um die dortige 
Grenze zu bewachen. Auch in Freiburg follen 
(nach unzuverläſſigen Nachrichten) Un ruhen ausge: 
brochen ſeln. Ebenſo auch im Bezirk Laufen⸗ 
burg im Aargau. Einiges Detail, das obiger Brlef 
noch enthält, werden wir morgen nachtragen. Von 
Unruhen in Freiburg ſchrelbt uns unſer Freiburger Cor⸗ 

reſpondent hrute nichts; auch ein Brief von Bern, den 
wir heute erhalten, ſagt nichts davon. 

Bülletin zum Solothurner Blatt, Montag 
11. Jan. 1841, Mittags 12 Uhr. Als Ergebniß der 
Verfaſſungs⸗Adſtimmung können wir bis dieſen Augen⸗ 
blick folgende Data liefern: Es harten im Ganzen bis 
dahin die Verfoſſung angenommen 5251, verwor⸗ 


ten 2456, 


Osmaniſches Reich. 
Rhodus, 20. Dezbr. Nachſtehender Vorfall hat 
bier großes Aufſehen erregt. Die kleine Engliſche Bor: 
leite „Isabella“, welche beauftragt iſt, die Seekante der 
hieſigen Gewäſſer zu vollenden, kam am I4ten hier an. 
Am folgenden Tage bemerkten die Matroſen, daß ein 
Tückiſcher Soldat etwas von dem Kupfer, womit das 
Schiff beſchlagen war, zu ſtehlen ſuchte. Da dies zu 
einem Wortwechſel zwiſchen den Engliſchen Seeleuten 
und den Soldaten und Matroſen eines nach Syrien 
beſtimmten Türkiſchen Schiffes Anlaß gab, ſo eilte der 
Captain der Goelette ans Land, um üblen Folgen bie: 
ſes Streites zuvorkommen; allein in dem Augenblick, 
als er ans Land ſtieg, wurde er von einem Türkiſchen 
Offizlere und einigen Soldaten ergriffen und zu Boden 
geworfen. Ee raffte fi indeß wieder auf, eilte nach 
dem Konſul it uud ging in Abweſenhelt des V ce-Kon- 
ſuls mit deſſen Sohne zum Paſcha, dem fie den Vor⸗ 
fall erzählten und Genugthuung verlangten. Der Pa- 
{ha ließ den Türkiſchen Offizier ſogleich verhaften und 
verſprach dem Gopitaln, der wieder in See gehen mußte, 
daß er vollſtändige Genugthuung erh uten ſolle, ſobald 
der Konſul zurückgekehrt ſel. Dieſer kam am 18ten 
hier an, und begab fi, von Allem unterricht t, ſogleich 
zum Paſcha, der eine außerordentliche Rathsverſamm⸗ 
fung hielt und den Türkiſchen Offizier zur Degradatlon 
und Baſtonnade verurthellte. Da man ſich anſchickte, 
dieſes Urthell fofort auszuführen, ſo bat der Konſul um 
Gnade für den Offizier, die ihm auch gewährt wurde. 
Dies edel müthlge Benehmen des Herrn Wilkinſon er⸗ 
zegte die Bewunderung aller Anweſenden und fie wett⸗ 
eiferten, ihm ihren Dank dafür abzuflatten. 
EN A ſien. 
Macao, 7. Okt. Das Königl. Schiff „Loulſe“ traf 
geſtern Abend aus dem Meerbuſen von Petſchell hier 
ein und überbrachte Nachrichten aus Tſchuſan vom 
Iſten dieſes. Es meldet die baldige Ankunft des Ad⸗ 
miral Elliot, des Kapitain Elllot und der ganzen Flotte, 
die im Golf von Petſchel! geweſen, und die ſich hier 
verſammeln werden, am mit einem Ober⸗Komm ſſar zu 
unterhandeln, der ausdrücklich zu dieſem Zweck vom 
Kalſer ernannt worden, (S. unten das Kaiſerl. Edikt.) 
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Es iſt gewiß, daß Lin, der jetzige Gouverneur von Can⸗ 
ton, unter zwei Examinatoren geſtellt worden, welche bie 
Geſetzmäßigkeit ſeines früheren Verfahrens unterſuchen 
oll 


en. 

Macao, 15. Oktbr. Es iſt hier folgendes Kaiſer⸗ 
liche Edikt bekannt geworden, welches der Gouverntur 
von Canton am 17. Septbr. empfangen und am 
Oktbr. eröffnet hat: „Da kürzlich die Engliſchen Frem⸗ 
den nach Tinſin kamen, um eine Beſchwerdeſchrift zu 
überreichen, und Ich ſah, daß der Stil derſelben ehrer⸗ 
bietig und gehorſam war und dringend um die Erwel⸗ 
fung Keſcherlicher Gunſt und Güte erſuchte, fo war es 
Recht, daß Ich dem Kalſer befahl, mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkelt und Sorgfalt ein deutliches Edikt zu verfaſſen, 
welches den Engländern verwehrte und verböte, Unru⸗ 
hen oder Verwirrung anzuſt ften, ihnen aber erlaubt, 
nach Canton zu gehen und dort die Häupter zu neigen 
und ihre Beſchwerden anzugeben, und wenn ſich wirk⸗ 
lich gerechter Grund zu Klagen zeigt, ſo ſoll der beſagte 
hohe Minifter gewißlich zu ihren Gunſten einen Bericht 
aufſetzen und ihn einfenden und um die Kalferl, Gunſt 
bitten. Es iſt erwleſen, daß Keſcher früher berichtete 
und ſagte, die beſagten Fremden hätten die Kalferlichen 
Inſtructlonen und Befehle vernommen und empfangen, 
Nun hat bereſts das ganze Engliſche Geſchwader feine 
Steuerruder gewandt und iſt nach dem Süden zurück⸗ 
gekehrt, nachdem ein Bericht erſtattet worden, des In⸗ 
halts, daß die ganze Küſte entlang die Feindſeligkelten 
auf beiden Selten aufhören ſollten, und daß ſie ſich 
nicht erkühnen würden, Grund zu Unruhen zu geben, 
daß es aber, wenn ſie angegriffen würden, ihre Macht 
und Stärke ihnen ſchwer machen würde, ſich der Er⸗ 
wlderung des Angriffs zu enthalten, fo wie auch, daß 
fürs erſte die Hälfte der Truppen von Tingha könne 
entfernt werden. Dleß find die Worte. Die beſagten 
Fremden hätten ihres früheren ungehorſamen und un⸗ 
ordentlichen Benehmens wegen, welches, wenngleich es 
durch Aufregung verurſacht worden, doch den ſtäͤrkſten 
Unwillen verdient, alfo gleich vertilgt werden ſollen. — 
Indeß haben Trintſchu in Fuhklbn, Tapu in Tſcheklang, 
Pauſchan und Sungering in Klangſo, lauter Seeſtädte, 
nach einander mit ihrem donnernden Geſchütz die frem⸗ 
den Schiffe angegriffen und ihren verwegenen Trotz ge⸗ 
beugt, und da die beſagten Fremden ſich ſchon bereit er⸗ 
klärt oder den Wunſch ausgedrückt haben, ihre Beſchwer⸗ 
den ehrerbietigft vorzutragen und um die Kalſerliche 
Gunſt zu bitten, fo müſſen bie Urſachen des Vorgefal⸗ 
lenen gründlich unterſucht werden. Heute hade Ich da⸗ 
her dem Keſcher befohlen, den Rang und die Vollmacht 
eines Kalſerlichen Abgeſandten zu übernehmen und ſich 
elligſt nach Canton zu begeben, um die Sachlage der 
Dinge zu erforſchen und zu ordnen; fobald er dort ans 
gekommen ſein wird, hat er Alles gehörig und ſicher 
zu ordnen und feſtzuſezen. Da ich jedoch beſorge, daß 
den Gouverneuren und Wice-Gouverneuren der Küſten⸗ 
Provinzen der jetzige Stand der Sachen nicht bekannt 
ſein möchte, ſo befehle ich ausdrücklich dem Lipu, 500 
Haopt⸗Proclamatlonen abzufertſgen, auf daß Alle ſich 
danach richten, und daß die Sachlage an allen wichtigen 
Paſſagen bekannt werde. Wenn eines oder mehrere 
Segel dleſer fremden Schiffe in die See anfern, fo 
braucht nicht auf ſie gefeuert zu werden, aber von Wlch⸗ 
tigkeit iſt es, ſtrenge Wacht zu halten und nicht zuerft 
anzugreifen; alle Vorkehrungen aber müſſen aufs ges 
naueſte und ganz insgeheſm getroffen werden; es muß 
nicht die mindeſte Unordnung oder Nachläſſigkeit fi 
zeigen, das iſt von höchſter Wichtigkelt.“ 

Tſchuſan, 30. Sept: Wir find hier völlig in die 
Fille gerathen. Nachdem wir mit einer ſtarken Macht 
fo weit hergekommen find, um dle ſchwebenden Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen der Beitifyen und der Kalſerlſchen Re⸗ 
gierung auszugleichen, find wir wieder an dle Lokal⸗Re⸗ 
glerung von Canton verwleſen, und es iſt dem alten 
Lin, der, wie der Kalſer ſelbſt zuglebt, ihn hintergangen 
hat, geſtattet, in feiner eigenen Sache Richter zu fein, 
und die Berichte über feine Angelegenhelt dem Hofe in 
Peking zu überſenden, ſo daß wir die Ausſicht haben, 
während der fortwährenden Rekurſe des würdlgen Kom⸗ 
miſſars an den Kalfer und des Admirals an Lord Auck⸗ 
land hler bleiben zu müſſen, bis vom Hauſe der Befehl 
kömmt, ſolche abſurde halbe Maßregeln aufzugeben. Die 
Unterhandlungen in Canton werden, wie immer, mit 
aller der Chiniſiſchen Diplomatie eigenen Heuchelel und 
Verſtellung geführt werden. Zögerung iſt elner ihrer 
Hauptgrundſätze, und Talleyrand ſelbſt würde ſchwerlich 
mit einem der Chineſiſchen Staatsmänner auskommen, 
um fo weniger alſo unſer aufrichtiger, gerader Admiral, 
der, wie wir fürchten, von feiner himmliſchen Majeſtät 
wird überfegelt werden. Die Lift, die Expedition von 
der Nähe der Küſte während des Nordoſt⸗Monſuns zu 
entfernen, iſt trefflich. Die ſchlauen Schurken wiſſen 
ſehr wohl, daß während jener Wind weht, nämlich vom 
Oktober ds zum März, keln Segel⸗Fahrzeug hierher 
kommen kann, ſo daß ſie, die Dampfböte ausgenommen, 
im nächſten Sommer nicht von uns beläftigt werden 
würden. Man lieſt wahrſcheinlich in England allerlel 
Berichte über unſere wunderbaren Erfolge; aber die Zah⸗ 
lung der Entſchädlgung für das Opium und die Wie: 
dereröffnung des Handels ſind ſo entfernt wie jemals, 
und wenn wir auch Lantao ſtatt Tſchuſan's annehmen, 
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fo werden wir denſelben Plackerelen und Erpreſſungen 
von Seiten der Lokal⸗Regierung von Canton ausgeſetzt 
ſeln. Lord Palmerſton dürfte in weniger als zwölf Mo⸗ 
naten genöthigt fein, nach der Mündung des Peiho el⸗ 
nen weniger nachgebenden Offizier und mit firengeren 
Befehlen zu ſenden, als ſie unſer Admiral gehabt zu 


4. | haben ſcheint. Niemand konnte glauben, daß, nachdem 


ſo große Ausgaben gemacht worden, um Genugthuung 
von der Kaiſerlichen Regierung zu erhalten, wir wieder 
an die Veranlaſſung dieſes Streites, die Lokal⸗Regierung 
von Canton würden verwleſen werden. Jedermann 
wird uns auslachen, und das Reſultat wird ein völllges 
Mißlingen fein. Dies iſt höächſt traurig, da wir die 
beſte Gelegenheit hatten, eine angemeſſene und würdige 
Stellung einzunehmen. (Times.) 


Lokales und Provinzielles. 

+ Breslau, 20. Januar. Am 19ten dieſes Mo: 
nats hat ſich das Eis zwiſchen Co ſel und Oppeln 
in Bewegung geſetzt und iſt bei einer Mafferhöhe von 
14 Fuß, ſeiner Stärke von 11 Zoll ohngeachtet, ohne 
Schaden zu verurfachen, abgegangen. — Wir dürfen 
alfo erwarten, daß der Eisgang, wenn dle wies 
der eingetretene Kälte nicht entgegenwirkt, morgen 
auch bier eintreten werde. 

Der heutige Waſſerſtand Hier iſt 

im Ober-Waffer 17 Fuß 1 Zoll und 
im Unter⸗Waſſer 6 Fuß 6 Zoll. 

Ein in unſerer Mitte lebender, geachteter Schelft⸗ 
ſteller, Herr Karl Eitner, von deſſen gebildetem und 
beſonnenem Kunſturthelle, wie von feinen gründlichen 
literariſchen Kenneniffen auch dleſe Blätter manche 
Proben gegeben haben, beabſichtigt in der nächften Woche 
einen Cyclus von kiterarifh =dramatifgen 
Vorleſungen zu eröffnen. Seine Wahl iſt unter 
den muſtergiltigen Schöpfungen der dramatiſchen Poefie 
des Auslandes zunächſt auf drel Werke des großen 
Britten, auf Eduard III., den Kaufmann von 
Venedig und Macbeth gefallen, in welchen er zu⸗ 
gleich die Repräſentanten des Shakſpear'ſchen hiſtoriſchen 
Schauſpiels, Luftipiels und Trauerſpiels, wle der ver⸗ 
ſchiedenen Entwlckelungsſtufen und Erſcheinungswelſen 
der Shakſpear ſchen Muſe zu erkennen und feinem Zus 
hörerkrelſe vorführen zu wollen ſcheint. Silvio Pets 
lico's hier ſehr wenig gekannte Tragödie Herodias, 
nach Kannegleßer's fleißiger Ueberſetzung, und Lope de 
Vega's ſchimmernder Stern von Sevilla, in 
Zedlitz's geſchmackvoller Verdeulſchung, werden ſich an⸗ 
reihen, ein Stück aus der klaſſiſchen oder romantlſchen 
Schule der Franzoſen wahrſcheinlich ſchließen. — Tom 
bel der nimmer abzuläugnenden Verflachung und Ver⸗ 
flüchtgung des jetzigen literariſchen Treibens und Schaf⸗ 
fens, bei der überwiegenden Richtung des Geſchmacks 
auf das Glänzende, obwohl innerlich Hohle und der 
oberflächlichen zerſtreuten Art, womit ſelbſt davon 
Kenntniß genommen zu werden pflegt, es Überhaupt nur 
erſprießlich und erfreulich wirten kann, durch eine Ver⸗ 
mittelung, wie die in Rede ſtehende, die Aufmerkſam⸗ 
kelt wieder einmal auf wahrhaft gediegene und den wan⸗ 
delbaren Zeitgeſchmack Überdauernde Erzeugniſſe der Poe⸗ 
fie gelenkt zu fehen — fo tritt bei Hrn. Elener's Vor⸗ 
haben noch ein Umſtand hinzu, welcher, indem er daſ⸗ 
ſelde vor den gewöhnlichen Unternehmungen dieſer Art 
vortheilhaft auszeichnet, zugleich geeignet ſchelnt, ein ge⸗ 
ſteigertes Intereſſe und Vertrauen dafür zu erwecken. 
Es ſollen nicht allein jene odenerwähnten dramatiſchen 
Werke vorgetragen, ſondern auch kurze hiſtorlſche Em⸗ 
leltungen in dieſelbe gegeben, die äſthetiſche Bedeutung 
des Stückes angedeutet, und feine Stellung zu den übrl⸗ 
gen Werken des Dichters, wohl auch zu den verwand⸗ 
ten Leiſtungen der Zeltgenoſſen oder der Vorgänger und 
Nachfolger bezeichnet werden. Ein dankenswerthes Bes 
mühen, welches das Verſtändniß der Dichtung zu er⸗ 
leichten und zu erhöhen weſentlich beitragen muß. Für 
die Gründlichkelt der Vorarbeiten, dle zweckmäßigſte Be⸗ 
nutzung der vorhandenen wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel 
und eine verſtändige, umbefangene Auffaſſung und Ls⸗ 
fung ſeiner Aufgabe überhaupt mag der literarifhe Ruf 
und die dem Tüchtigen, Wahren und Förderſamen ent⸗ 
ſchieden zugewendete Richtung des Vorleſers, der als 
ſolcher berelts in Liegnitz aufgetreten, keine ungenügende 
Bürgſchaft fein, J. K 


— ——— —e— 
** Einige Bemerkungen über die „Neuere Geſchlchte 


der poetifhen National: Literatur der 
Deulſchen, von Gervinus.“ “) 

Ste wünſchten, verehrter Freund, daß ich aus mels 
ner fille Zurückg⸗zogenhelt Ihnen gelegentlich meine 
Anſichten über einige bedeutende Ilterariſche Erſchelnun⸗ 
gen mittheilen möchte, namentlich über Geroinus Ge⸗ 
ſchichte unſerer veueren deutſchen Literatur (von Got⸗ 
ſched bis auf Goethe's Jugendjahre). Wenn ich beute 
Ihren Wunſch erfülle, fo geſchieht es nur in der Vor⸗ 
ausfesung, daß fie auf biefe flüchtig und anſpruchslos 
hingeworfenen Bemerkungen kein größtres Gewicht les 
gen, als auf hundert andere Meinungen oder Behaup⸗ 
tungen der Art, die in Flugblättern oder in den Kreiſen 

*) . 00 aus einem Schreiben an einen bieigen ar 
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Das Werk von Gervinus {ft an Umfaſſung, an 
Belefenpeit, Gelebrſamkelt und tief eindringende Kritit 
und Forſchung ein Rleſenwerk, derglelchen zu ſchrelben 
wohl nur wenigen Literat ⸗Giſchichtsſchrelbern vergönnt 
und möglich fein dürſte. Anſlatt, gleich manchen fühe⸗ 
ren Darfielleen, mit einer gewiſſen Wärme der Begei⸗ 
ſterung und mit Liebe ans Werk zu gehen, rollt G. 
mit ruhiger Kälte, nüͤchternet Beſonnenhelt und phan⸗ 
eafielofer Dialektik das große Gemälde der Entwickelung 
unferer neueren National⸗ Literatur ſelt 1740 vor uns 
auf, zeigt den Gang, den jeder mehr oder minder be⸗ 
deutende Geiſt genommen, welche Einflüſſe des Zeltal⸗ 
ters, der Verhältniſſe, der nächſten Umgebung auf ihn 
anregend oder hemmend eingewirkt, und wie und auf 
welche Weiſe feine dedeutendſten Leiſtungen allmählig 
entſtanden find, Daneben tft er unabläſſig bemüht, zwi⸗ 
Then allen gleichzeltigen Erſcheinungen Zuſammendang 
oder Wechſelwirkung zu entdecken und nochzuwelſen, und 
jedes Eigenthümliche forgfältig zu motlviren und auf 
feinen Urſprung zurückzuführen, wobei es denn an ſcharf⸗ 
ſinnigen Hppothefen , Vermuthungen und Deutungen 
— fehlen kann. Auf dieſem durchaus kritiſchen Wege 
Vogt uns fobann ber Betf. almählig zu der Einficht, 
— alle Großgeiſter unferee Schrlftſtellerwelt durch die 

inwirkung ungünſtiger oder hemmender Einflüffe aus 
ihrer naturgemäßen Richtung gebracht, in fremde Bah⸗ 
nen und Sphären gedrängt und das nicht geworden 
find, wozu fie ihrer innerſten Natur nach beſtimmt zu 
— ſchienen. Ein gleiches Verfahren wird auf ihre 
ebeutendften geiftigen Etztugniſſe, Leistungen und Schö⸗ 
pfungen angewendet, und dieſe ſcharf ſichtende und zer: 
ns Krleir, die an allen Geiſteswerken jegliches Un⸗ 
— tige, Se rene oder Entlehnte forgfältig ausſchei⸗ 

» fo daß bei den meiſten nur ein mattes und be: 
beutungsloſes Reſiduum übrig bleibe, ſucht uns auf 
alle Weſſe zu überzeugen, daß der bisderige, von 
Vater auf Sohn überlleferte und vererbte 
Glaube an gewiſſe klaſſiſche Werke unferer 
Nation blos auf einer anmuthigen Illuſton 
8 Täuſchung beruht habe. Nicht 

le Talente zweiten Ranges aus jener Literatur: 
Periode erſcheinen hier noch weit armſeliger und dettel⸗ 


hafter, als man ſie ſonſt wohl eben 
fonbern felbt foldpen Hero, wie Minen ung 
Klopſtock, wird der Kranz der Klaſſizitaͤt, womit min- 
der ſcharfſichtige Kritiker gutmüthig fie geſchmückt hat⸗ 
ten, mit gewiffenhafter Behutſamkeſt wieder abgenom⸗ 
men, ſo daß in der welten öden Wüſte der deutſchen 
Literatur jener Zelt nur der einzige Leſſing wie 
ein einfamer Koloß emporragt, in welchem ftei⸗ 
lich unſer Verf. den bindenden Mittelpunkt und den 
äger der geſammten damaligen (iterariſchen Entwick: 
lung Deutschlands erblickt. Selbſt der jugendliche 
Goethe erſchemt in dieſer Darſtellung weit undedeuten⸗ 
der und ben Einflüſſen jener Zeit mehr hingegeben, als 
man ibn fonft wohl ſich zu denken gewohnt iſt, und 
ſein Werther mehr machtbeitig als fördernd auf jene Li: 
teraturzeit einwitkend. Der Nimbus, womit in Wahr: 
beit und Dichtung jene Jugendperlode Goethe's umwo⸗ 
den iſt, ſchwindet un vielts, wenn wir ihn in unferer 
lung am Hofe zu Weimar in „Werther's Mon: 
tirung“ als eine Art von fentimentalen Don Quixote 
— auftreten und nicht blos den ganzen Hof in ſel⸗ 
ßen Weiſter mit fortreißen ſehen, ſondern auch die gro⸗ 
0, deren einer (Wieland) in ei 

nem Moment der 
6 beten man derſchwenglichkelt ihn faſt wie einen 
ott ampuDeten lich eiche entblöper. Während er hier 
in dem Iufligepbantaftifgen Leben des damaligen Hofes 
wo nicht als Chorführer, doch alg tonangebender Mit⸗ 
fpleler erscheint, für den Hof deſtente Prologe, Epiloge 
Seisgenpeitögebichte und Feſtpiele breite. und fi ge. 
legentlich auf Spaziergängen eln Stück Landes eglerung 
nach dem andern übertragen läßt, ohne der Übernomme⸗ 
nen Laſt gewachſen zu ſein, ſcheint er, alen warnenden 
en der Freunde zum Trotz, für feinen höheren 
ichterberuf unwlderbringlich verloren. Nach dieſen 
Meitungen läßt ſich leicht vorausſehen, was unſer Bf. 
Über Goethe's fpätere Schöpfungen, denen bei aller Groß⸗ 
Aiigkeit der Weltdarſtellung doch meiſt die geſchloſſene 
Mor abgeht, über Schillers eſſcktwolle Dra⸗ 
n die Göttinger lyriſche N 7 — — 
en tom Dichter für ein ſtrengt 

richt dallen en chter fü 
man aber auch Immer Über Ton, Inhalt un 
2 des Hier beſprochenen Werkes fagen oder ur⸗ 
und leurs Sd, In und biebt ein wahrhaftes Produkt 
a ce r Abd unſerer Zelt, wo eine begeiſte⸗ 
aun c fra Überfäurigee Jugend, die nichts mehr ber 
und nichts mehr anftaunt, elfrig bemüht IR, die 
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etwa ntoch ſtehenden Rieſenbäume unſeres alt ehtwürdl⸗ 
gen Dichterhains mit keltiſcher Axt vollends niederzu⸗ 
hauen, um einem angeblich kräftigeren und genialeren 
Nachwuchs Luft und Raum zu ſchoffen, und wo gleich: 
zeltig auf dem Felde der Geſchichte die keltiſchen Genies 
unſerer Zelt einen Trlumph zu felern glauben, wenn 
es ihnen gelingt, Edles und Großes der Vorwelt, wle 
z. B. Wilhelm Tell und feinen berühmten Pfeil⸗ 
ſchuß oder Arnolds von Winkelried großartige 
Selbſtaufopferung bei Sempach, woran unfere Jugend 
ſich elnſt erhob und begelſterte, in dle Rethe jener an: 
muthigen Mährchen zu verweſſen, deren Erfindung dem 
Kindesalter der Nationen fo angemeſſen iſt. 


Mannichfaltiges. 

— Ihre kaſſerl. Hoheit die Frau Großherzogin von 
Sachſen⸗Welmar, Großfürſtin von Rußland, geruhten 
dem nieder⸗öſterrelch. ſtändiſchen Sekretär, J. F. Ca: 
ſtelli zu Wien, aus Anlaß der Ueberſendung eines 
Exemplars des von ihm herausgegebenen und Höchſt⸗ 
derfelben gewidmeten Taſchenbuches „Huldigung den 
Frauen“ für 1841, als eine Erinnerung der Erkennt⸗ 
lichkeit einen werthvollen Brillantring zuſtellen zu laſſen. 


— Ein Engliſcher Philanthrop, Herr J. Crabb, 
der ſich beſonders die Civlliſirung der in England und 
Schottland zum Theil noch wild umherſtrelfenden Z 1⸗ 
geuner zur Aufgabe ſeines Lebens gemacht, und des⸗ 
halb unter dem Volke den Namen Zigeuner⸗Freund er⸗ 
halten hat, veranſtaltete am 4. Januar zu London 
in feiner Wohnung die zwölfte Jahres⸗Verſammlung 
der gebeſſetten und herumſtrelfenden Zigeuner. Die An⸗ 
zahl der Zuschauer, welche ſich zu dieſem ſeltenen Felle 
eingefunden hatte, betrug 200; die der wandernden 
Zigeuner belief ſich auf 110 Perſonen; von denen bes 
relts der Geſittung gewonnenen Indivlduen biefes Stam⸗ 
mes hatte ſich kein einziger eingefunden, indem einige 
davon in Dlenſten ſtanden, andere aber ſich ſchämten, 
den früheren Genoſſen ihres Wanberlebens wleder ge⸗ 
genüberzutreten. Das Gaſtmahl, aus den Nationalge⸗ 
richten der Engländer, Beafſteak und Plumpudding be⸗ 
ſtehend, mundete den halbtoflden Gäſten trefflich, jedoch 
drückten nur zwel Familien den Wunſch aus, bie her⸗ 
umfahrende Lebens weiſe aufzugeben. Sobald man ſich 
von dem Ernſt ihres Vorſatzes übrrzeugt hat, wird man 
dieſer löbltchen Abſicht allen möglichen Vorſchub leiſten. 
Nach dem Mahle wurden an jedes Individuum eine 


wollene Decke und ein Paar Strümpfe, fo wle an jede 


Familie, die noch nicht im Beſitz einer heiligen ri 
war, ein lar derſelben — 9 au Fan 

ne: Samuel Scott, der amerikaniſche Tau⸗ 
cher, iſt am 11. Januar zu London auf eine merk⸗ 
würdige Weiſe umgekommen. Er pflegte, ehe er 
ſich von einem Geruͤſt ins Waſſer warf, an einem 
Seile mehrere Kunſtſtuͤcke zum Beſten zu geben, als: 
ſich bald an den Füßen, bald am Halſe in einer 
Schlinge des Seiles frei zu ſchwingen. Am gedach⸗ 
ten Tage nun wiederholte er dieſe lebensgefaͤhrlichen 
Manoͤvers auf der Waterloobruͤcke vor einer Menge 
von 8: bis 10,000 Menſchen. Er legte die Schlinge 
ſich um den Hals und rief: jetzt werde ich euch noch 
einmal zeigen, wie man in der Luft tanzt, eh' ich 
untertauche. Er ließ ſich bis ans Ende des Seils, 
mit der Schlinge um den Kopf, hinab, und hing nun 
ſo 2 bis 3 Minuten, bis Einer aus der Menge rief, 
er beſorge, der Menſch habe ſich wirklich erdroſſelt. Es 
dauerte eine Zeit lang, bevor man ein Meſſer bekom⸗ 
men konnte, um ihn abzuſchneiden; er wurde nach 
dem Hospital gebracht, allein alle Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche ſcheiterten. Scott war ein junger Mann 
von 30 Jahren, in Philadelphia geboren, und hatte 


vor mehreren Jahren ſich von elnem Prezipiß unter⸗ 


halb des Falles von Niagara 595 Fuß (?) ins Waſ⸗ 
fer hinabgeſtuͤrzt, ohne ſich zu ſchaden. 


— Wie ſchnell ſchon jetzt die Communication 
zwiſchen Oſtindien und England iſt, beweiſt fol⸗ 
gender Umſtand. Herr Parbury hat das Himalapa⸗ 
Gebirge erſt am 24. Oktober v. J. erſt verlaſſen 
und obgleich er ſodann den ganzen Lauf des Sutledſh 
und des Indus verfolgte, ſo waͤre er doch bereits in 
Falmouth angekommen, wenn das Dampfboot Great 
Liverpool, an deſſen Bord er ſich befindet, nicht ir⸗ 
gendwo wegen einiger verbächtigen Fälle in Aegypten 
Quarantäne halten müßte, Er wird jedoch täglich in 
Falmouth erwartet. 


Vor wenigen Tagen trug ſich in Prag ein 
Ungluͤcksfau zu, der der Ba wegen zur Def 
fentlichkeit gebracht zu werden verdient, Ein dreijäh⸗ 
riges Kind blieb der alleinigen Aufſicht einer Dienſt⸗ 
magd Überlaffen, weiche ſich in Geſchäften entfernen 
mußte und unterdeß das Kind auf ein hohes Feder⸗ 
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bett legte. Während Niemand im Zimmer war, rollte 
das Kind auf die glühende Eiſenplatte des dicht da⸗ 
neben befindlichen Sparheerdes herad, und war halb 
verbrannt, ehe die Magd zuruͤckkam. Das arme 
Kind war fo ſchwer verletzt, daß es nach zwei Stun- 
den verſchied. 


— Man ſchreibt aus Florenz, 29. Dez.: „Berelts 
find ein halbes Dutzend Theater für den Carneval er⸗ 
öffnet, im Schauſplelhauſe gab man geſtern Marla 
Stuart nach einer guten Ueberſetzung und ziemlich be⸗ 
friedigend. Seit drei Tagen geht Robert der Teufel 
über die Bühne, und mit jedem Tage verbeſſert. Die 
erſte Aufführung war äußerſt mangelhaft, die Haupt 
partlen ſchwach beſetzt. Nur Madame Schubert aus 
Dresden fand als Prima Donna duch ihren kunſt⸗ 
gerechten Geſang und ihre ſchöne, zarte Stimme vlelen 
verdienten Beifall; ihrem Spiele fehlte Leben. Das 
Orcheſter fpielte unter der Kritik. Die Florentiner, des 
nen man vorher geſagt: Don Juan und Robert 
der Teufel ſeien die größten Opern der Deutſchen, 
begnügten ſich mit einem „Non & musica per noi.“ 
Die Geiſterſcenen erregten heiteres Lachen. In Rom 
hat man dieſe Oper durchfallen laſſen, und hier wünſcht 
man eine itallenſſche an ihre Stelle.“ 


— Bekanntlich ſuchte der grelſe Eremit von Gau⸗ 
ting neulich durch öffentliche Aufforderung eine Lebens⸗ 
Gefährtin. Die Aufforderung hat ihre Schuldigkeit ge⸗ 
than. Folgendes iſt die Abſchleds⸗Adreſſe des glücklichen 
Bräutigams an die Schönen, welche ihm ihre Hand an⸗ 
boten: „Da es dem Himmel gefallen, mir eln allerlieb⸗ 
ſtes Frauenmöbel zu ſchenken und ich doch die 687 
leider nicht alle mit dem Nöthigen verſehen kann, fo 
fühle ich mich verpflichtet, meinen unterthänigſten Dank 
für die vielen ſchönen Briefe Ihnen zu überrelchen. Es 
it ein großer Verluſt für die Llteratur und den Begriff 
unſerer Zelt, daß es mir nicht erlaubt iſt, die Brlefe 
drucken zu laſſen, dle elne Zierde der weiblichen Eczie⸗ 
hung und ein Trlumph für unſre Schulanſtalten find, 
Die Nachwelt würde fie gewiß mit dem größten In⸗ 
tereſſe geleſen haben, da kein Werk denkbar, wo fo viele 
helle, lehrreiche Anſichten und Meinungen don fo vielen 
Mädchen aus allen Ständen, von der achtbarſten Bür⸗ 
gerin, Fürſtin, Gräfin, Baronin bis zur Tagewerkers⸗ 
Tochter über einen fo ſeltſamen Antrag erſchienen find, 
Alle haben mir mit Witz, tiefer Kenntnſß, und die mel⸗ 
ſten mit einer liebenswürdigen Gemüthlichkeit geſchrie⸗ 
ben und ihre mir ewig theuren Namen im Vertrauen 
unterzeichnet. Nur eine, hat voller Mißtrauen, ſich in 
die Anonymität gehüllt und eine Nebenadreſſe angezeigt, 
Viele ſchöne Briefe waren aus dem Ausland bis welt 
über 200 Stunden. Mit Freude aber muß ich geſie⸗ 
den, daß die baterifchen in Handschrift und Gelſt die 
ſchönſten waren. — Möge Gott alle Mädchen, die auf 
mein Anſuchen ihr Jawort gaben, befähigen und be⸗ 
wahren und ihnen die Fülle des Glücks ſchenken. Die 
Brlefe habe ich alle verbrannt. München, 6. Jan. 
1841. Freiherr von Hall berg.“ 


— Wem iſt der Name der heldenmüthigen Johanna 
d'Acre nicht bekannt, deren feſter Glaube dem Felnde 
des Vaterlandes ſiegreich widerſtand, und den Erben des 
Reis nach Rheims führte, wo er die Krone feiner 
Väter empfing, während ihr Dank in der Folge der 
Tod auf dem Holzſtoße wurde; doch dürften wohl nicht 
viele Verehrer der muthlgen Jungfrau erfahren haben, 
daß fie ſich um die Angelegenheiten Böhmens beküm⸗ 
mert habe, was gleſchwohl nicht allein. ein gleichzeitiger 
Schriftſteller, der Prlor des Dominikaner ⸗Convents zu 
Baſel, Johann Nieder, bezeugt, ſondern das K. K. 
öſterreichlſche Hausarchiv enthalt den Fehdebrlef der 
Jungfrau von Orleans an die Huſſſten, welcher folgen⸗ 
der Maßen lautet: „Jeſus Maria! Schon lange hat 
das Gerücht und der allgemeine Ruf zu meinen, des 
Mädchens Johanna Ohren gebracht, daß ihr aus Chrt: 
fien Ketzer, und den Sarazenen ähnlich geworden ſeld, 
die wahre Religion und den Gottesdienſt aufgehoben, 
dafiie aber einen ſchändlichen und ruchloſen Aberglauden 
angenommen, den zu vertheldigen und weiter zu verbrei⸗ 
ten Ihr Euch jede Grauſamkelt, jede Schandthat er⸗ 
laubt. Die Bilder, welche zu Denkmälern des heiligen 
Glaubens aufgeſtellt ſind, zertrümmert und verbrennt 
Ihr, die Chriften mordet Ihr, well fie die wahre Lehre 
erkennen! Welch' eine Raſerel iſt dleſes? Welch eine 
ſinnliche Wuth treibt Euch an, den Glauben, den der 
allmächtige Gott, den der Sohn und der heilige Gelſt 
erweckt, eingefigt, erhöht und durch tauſend Wunder 
bekraftiget, zu verfolgen, zu untergraben, auszurotten k 
Ihr, Ihr ſeld blind und nicht jene, die des Geſichts 
und des Augenlichtes entbehren. Verſprecht ihr Euch 
etwa, ohne Strafe auszugehen? Wiſſet Ihr nicht, daß 
Gott Euer ruchloſes Unternehmen vorwärts ſchreſten, 


Euch in Finſterniſt und Jerthum fortwandeln läßt, um 
Euch, bis Eure Schwärmerel und Gottloſigkeit Euch 

immer welter auf dem Pfade des Laſters geführt haben, 
Euch um deſto härter zu beſtrafen? Ich, um Euch wahr 
von dem Wahren zu reden, würde Euch ſchon längſt 
heimgefucht haben, wenn mich nicht die engliſchen Krlege 
beſchäftigten; doch wenn ich nicht von Eurer Beſſerung 
höre, werde ich vlelleicht von den Engländern ablaffen, 
und gegen Euch zlehen, um, wenn es nicht anders iſt, 
mit dem Schwerte dlefen ſchändlichen Aberglauben aus⸗ 
zurotten, und Euch entweder die Ketzerei oder das Leben 
zu nehmen. Wollt Ihr jedoch zum Kathollſchen Glau⸗ 
ben und Eurem vorigen Lichte zurückkehren, fo ſendet 
Eure Geſandten zu mir, ihnen werde ich ſagen, was 
Ihr zu thun habet: ſo Ihr aber ſtatt deſſen widerſpen⸗ 
ſtig bleiben ſolltet, fo gedenkt des Schadens, den Ihr 
angerichtet, der Laſter, die Ihr begangen habet, und er⸗ 
wartet mich in der ſtärkſten menſchlichen und göttlichen 
Macht, um Euch Gleiches mit Gleichem zu vergelten. 
Gegeben zu Sully, den 3. März (1429.) Das Mäd⸗ 
chen Johanna.“ — Ob dieſes Schreiben wirklich an 
die Taboriten abgegangen, oder ob es auf andere Weiſe 
in das K. K. Hausarchiv gekommen, iſt unbekannt; 
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( Eingeſandt.) 

| Oft und beſonders in der neuern Zeit, wo im Auf: 
ſchwunge vaterländiſcher Geſinnungen ſich der ächt⸗deut⸗ 
ſche, kräftige Geift kund giebt, hat der Wunſch für den 
Wiederaufbau des unter der franzöſiſchen Reglerung zer⸗ 
ſtötten Königsſtuhls bei Rhenſe ſich ſo vielfeitig 
ausgeſprochen, daß die Wlederherſtellung dieſes, in ge⸗ 


mens intereſſiren, zu bitten, uns ihre Thellnahme durch 
eine bellebige Beiſteuer bethätigen zu wollen. 

Da Se. Excellenz der Herr Geheime Staatsminiſter 
und General⸗Poſtmeiſter von Nagler uns zur Erleich⸗ 
terung des Unternehmens die Porto⸗Freiheit für die bes 
treffende Korrefpondenz und für die eingehenden Gild⸗ 
belträge unter der Bedingung bewilligt haben, daß die 


ſchichtlſcher Beziehung fo merkwürdigen Bauwerks, auf Briefe und Adreſſen, wofern fie nicht mit Geld be⸗ 


welchem mehre Kaiſer gewählt, der erſte Kurfürſten⸗Ver⸗ 
ein geſchloſſen, die Angelegenheiten Deutſchlands ſo oft 
berathen wurden ꝛc., unbezweifelt bel Allen und beſon⸗ 
ders den Geſchichtsfreunden eine ſolche Thellnahme fin⸗ 
den wird, daß die Koſten des Wiederaufbaues ſich durch 
freiwillige Belträge decken werden. 

In dem Glauben, den allgemeinen Wünſchen ent⸗ 
gegen zu kommen, find die Unterzeſchneten zur Bildung 
eines Komlité's zuſammengetreten mit der Ab ſicht, die 
Wiederherſtellung dieſes, der deutſchen Geſchichte ange⸗ 
börigen Monumentes in feiner urſprünglichen Form an 
dem Orte, wo es ſich befand (am linken Ufer des Rhel⸗ 
nes im Angeſichte der Königlichen Burg Stolzenfels) 
aufführen zu laſſen. 


ſchwert find, unter Kreuzband verſehen werden, ſo bitten 
wir, die an uns gerichteten Brlefſchaften unter Beach⸗ 
tung dieſer Vorſchrift mit dem portofreſen Rubrum: 
„Angelegenhelten des Komité zur MWiederherftellung des 
Königſtuhls bei Rhenſe, in Koblenz“, verſehen zu wollen. 
Wir bemerken übrigens noch, daß die Wohlöblichen 
Redaktionen der Zeitungen auf diesfälliges Erſuchen zur 
Empfangnahme und rung der eingehenden Geld⸗ 
beiträge ſich gegen uns gern bereit erklärt haben.“) 
3 ENG ee — 
as Kom ur e 
e 
Bohl. Chriſter. Dr. Dronke. von Laſſaulr. Löhr, 
Mähler. J. J. Riff. H. J. Schaltenbrand. 
v. Stramberg. Wahlert. v. Wuſſow. 


* 


das Erſte iſt je⸗ doch unwahrſcheinlich, da der gereizte 
Grimm der Bedrohten ſelbes wahrſcheinlich im Augenblick 


des Empfanges vernichtet: haben würde. 


Theater Repertoire. 

Donnerſtag: „Der Freiſchütz.“ Oper in drei 
Akten von C. M. v. Weber. 

Freitag, zum erſten Male: „Die Stieftochter.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von der Verfaſſerin 
von „Lüge und Wahrheit.“ 

Sonnabend: „Die verhängnißvolle Faſchings⸗ 
Nacht.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Neſtroy. Muſik von Adolph Müller. 

Verbindungs- Anzeige, 
Als a empfehlen ſich: 
swald Feyerabend, Paftor 
in Auras. 
. Feyerabend, geb. 


ſcher. 
Breslau, den 19. Jan. 1841. 


Todes Anzeige, 

Am 18. d. M. ſtarb meine mir theure unver⸗ 
geßliche Gattin Pauline, geb. Nickolaus, 
in dem blühenden Alter von 27 Jahren, wel⸗ 
ches ich hierdurch zur ſtillen Theilnahme un⸗ 
ſern Freunden 1 anzeige. 

Breslau, den 20. Jan. 1841. 

** Guſtav Kreiſſig, 
5 Inſtrumentenmacher. 


— ſj—ä— 


5 gupaesssun 2ananunns 
Heute Donnerstag d. 21. Jan. 


IIItes Concert 
des akad. Musikvereins. 


in der vorgestern angegebenen 


454 Ordnung. 

Billets à 10Sgr: sind in den Mu- 
„sikalienhandlungen der HH. Cranz 
und Leuckart, und Abends an 
der Kasse à 15 Sgr. zu haben. 

Einlass 6 Uhr, Anfang 7 Uhr: 
Die Direction, 

Rob. Philipp. Biernacki. 
Scheurich. 95 


N 29 
0 GURAREARO 
Heute Donnerstag d. 21. Jan. G 
Erste literarisch-drama- © 
tische Vorlesung. 
Anfang präcise 6 Uhr. 
€. Eitner. 


© 
8 
5 
2 


Sasesedeessdee 


* 
Beese fen ades 
Cirque olympique. 
. N A ellſchaft | 
von Kunſtreitern hier angelangt, beehre ich 


mich, vorläuſig anzuzeigen, daß die Vorſtel⸗ 
lungen derſelben Sonntag den 24ften d. M. 
beginnen und in der neuen, gut geheizten 
Meitzenſchen Reitbahn (am Tauenzienplatze) 


Aus dem Engliſchen 
der 


a Lady e 

8 Bändchen, in 16. geh, complett 1 Rtlr. 
Der ee Proſpektus über dieſen 
intereſſanten Roman der Gemahlin Bul⸗ 
wer's liegt den heutigen Zeitungen, welche 
icht durch die Poſt verſendet werden, mit bei. 
55 Dringende Bitte. 

. u Sale 
mehre Bände von 


res Lager von vorſchriſtsmäßigen 


(Humorift.) 


Nachdem uns von der höhern Behörde hierzu, ſo⸗ 
wie zur Annahme freiwilliger Beiträge die Genehmigung 
ertheilt worden, erlauben wir uns, Alle, die ſich mit 
uns für die Ausführung dleſrs patrlotiſchen Unterneh⸗ 


Die Buchhandlung 
A. J. Hirſchberg in Glatz 
empfiehlt ſich dem Wohlwollen des Publi⸗ 
kums mit einem reichhaltigen Lager gehaltvol⸗ 
ler Werke der Literatur, Kunſt und Gewerbe, 
Koch⸗, Haus- und landwirthſchaftlicher Bü⸗ 
cher; einer Auswahl von Jugendſchriften und 
Geſellſchaftsſpielen, Vorſchriften und Zeichen⸗ 
Schemas, ſämmtliche am Orte und umgegend 
eingeführten Schulbücher; ordinaire bis zur 
eleganteſten Art gebundene Gebet: und An: 
dachtsbücher beider Konfeſſionen; die geſchmack⸗ 
vollſten Galanterie⸗Pappwaaren, Toiletten und 
Attrappen, Gichtpapier, Kupferſtiche u. Kunſt⸗ 
blätter, Canon⸗ oder Altartafeln ꝛc.; und be⸗ 
merkt ergebenſt, daß alle öffentlich angezeigten 
Gegenſtände des Buch⸗, Muſik⸗ u. Kunſthan⸗ 
dels ſtets auch durch ſie und zu denſelben 
Preiſen zu beziehen ſind. 
Auch wird die damit verbundene 


Leſe⸗ Bibliothek 
fortwährend mit den neueſten literariſchen Er⸗ 
ſcheinungen vermehrt. Hieſige und Auswär⸗ 
tige können jederzeit derſelben, dem Journal⸗ 
und neuen Bücher⸗Leſezirkel, ſowie der Muſi⸗ 
kalien⸗Leihanſtalt beitreten, wozu Bedingun⸗ 
gen gratis verabreicht werden. 

Beſtellungen auf das ſchleſiſche Provinzial⸗ 
Blatt für das Jahr 1841 werden, das Mo⸗ 
natsheft 5 Sgr., Literaturblatt 3 Sgr., fortan 
angenommen und gleich anderen Zeitſchriſten 
prompt beſorgt. ge 

A. J. Hirſchberg, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthand⸗ 
ung und Leſe⸗Bibliothek in Glatz. 
Unterzeichnete Buchhandlung empfiehlt zu 
geneigter Beachtung den Wohllöblichen Ge⸗ 
richtsämtern ein nach dem Bedürfniß I 15 


und Expeditions⸗Formularen für Patrimontal: 
Gerichte zu Geſchäfts⸗Kontrollen und Kaſſen⸗ 
büchern aller Art; worüber beſondere Ver⸗ 
zeichniſſe das Nähere beſagen. 
Der Preis ſtellt ſich nach Art des Papiers, 
das Buch 5, 6, 7½ und 8½ Sgr. 
Auch ſind für den bequemen Gebrauch der 
Publikums: 
Formulare zu vormundſchaftlichen Erzie⸗ 
hungsberichten, Schuldſcheine, Anweiſun⸗ 
gen, Quittungen, Rechnungen und Kla⸗ 
geformulare 


zu haben. ; 
A. J. Hirſchberg, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſihand⸗ 
5 lung in Glatz. 

Der hierorts belegene, am I. April d. J. 
pachtlos werdende Gaſthof „zur goldenen 
Krone“ ſoll von da ab entweder anderwei⸗ 
tig verpachtet oder auch verkauft werden, 
und haben wir zur Abgabe der Gebote einen 
Termin auf den 1. März d. J. in hieſiger 
Direktions⸗Kanzlei angeſetzt, zu welchem wir 

hlungs⸗ und kautionsfähige Kauf: oder 
Pachtlieb haber mit dem Bemerken einladen, 
daß die Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit 

N der genannten Kanzlei eingeſehen werden 
können. 

Groß⸗Strehlitz, den 17. Januar 1841. 


Die Graf Renard ſche Wirthſchafts⸗ 
Direktion. 
s Neumann. 


Schaf- Verkauf. 


Das Dominium Kunsdorf bei Nimptsch 
bietet, in Folge glücklicher Zuzueht, 70 


Bekannten, dem ich Stück hochfeine, meist junge Zuchtmut- 
Carl Julius Weber's terschafe, sowie einige zweijähr. Sprung- 


Werken geliehen habe, erfuche ich dringend, böcke, welehe sich sowohl durch Fein- 


dieſe baldigſt an den Buchbinder Herrn heit als Wollreichthum auszeichnen, zum | 


Schmidt (Weißgerbergaſſe N. 50) abzugeben. 
8 Nanu, Oesch. ⸗Aſſeſſor. 
s ſſt eine Handlungs⸗ Gelegenheit zu ver⸗ 
geben und Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
zu erfragen in der Papfer⸗Handlung Schmie⸗ 
debrücke Nr. 42 bei G. Mihalowiz. 


Verkauf. : Die Heerde war stets und ist 

frei von allen erblichen Krankheiten, na- 

iehtisch dem Traber- und dem Klauen 
ebel, 


) Die Expedition der Brest, 3 
Beiträge zur Weiterbeförderung in 


tg. wird eingehende 
Empfang ah 


— — H— — — nee 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barch u. Comp, 


Handbuch für Vormünder. 


In der Buchdrückerei von Guſtav Fritz in Breslau, Ring Nr. 15, iſt ſo eben erſchlenen: 


Anleitung für Vormunder und Euratoren 
in Betreff der ihnen obliegenden 
Rechte und . im Preußiſchen Staate. 

e i N 5 en 
enthaltend mehrere Schemata 2 De in Borwnbdſcha e gebränch⸗ 
lichſten Eingaben. 

Preis 7 Sgr. 6 Pf. 
Ein höchſt nützliches Buch für jeden Bürger, welcher Vormundſchaften zu überneh⸗ 


men geſetzlich verpflichtet iſt. 


77 ᷣ Tr.. DE RETTET TE 
Gekrönte Preis- Composition. 
Lenz, J., Sie sollen ihn nicht haben! . 
Deutscher Wehrgesang von N. Becker, 
ist in folgenden Ausgaben bereits erschienen: 


1) Partitur für vollständiges Orchester 


2) Vollständiger Clavier-Auszug 5 Sgr. 


3) Ausgabe für eine Singstim it ei 
- 8 — allein Close e 


5) Für vierstimmigen 
F. 


Bekanntmachung. 


N 
Das im Breslauer Kreife belegene Ritter⸗ K 


gut Silmenau fol aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. Zu dieſem Zwecke habe ich 
einen Termin auf den 2. März dieſes Jahres 
Nachmittags 2 Uhr in meiner Kanzlei (Al⸗ 
brechts⸗Straße Nr. 3) angeſetzt. Sollte ein 


annehmbares Gebot früher erfolgen, fo kann 
der Vertrag alsdann auch ſofort geſchloſſen 


MEER = ft anderthalb Meilen von Bres 
Das Gut iſt andertha . 
lau, unweit der Chauſſee nach Ohlau, bele⸗ 
en, 
helle zum Weizenbau qualiſizirten Ackers, 
101 Morgen 104 QRuthen an der Ohle be: 
legener ieſen, ein nebſt den Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und der Brau⸗ und Brennerei in 
gutem baulichen Stande befindliches maſſives 
Schloß, einen ſchönen Park, zur Feuerung 
faft hinlängliche Holzbeſtände und vollſtändi⸗ 
ges Wirthſchafts⸗Inventarium und iſt bereits 
ſeparirt und ſeit Johannis 1838 für 2600 
Rthlr. jährlich neben andern bedeutenden Lei⸗ 
ſtungen zu zahlendes Pachtgeld verpachtet. 

Es kann jederzeit in Augenſchein genom⸗ 
men, die- Charte, der Hypothekenſchein, der 
pachtkontrakt, dem zufolge die Pacht vor 
Ablauf deſſelben kündbar ift, und die Ver⸗ 
kaufsbedingungen können täglich in meiner 
Kanzlei Vormittags zwiſchen 10 und 11 uhr 
und Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr ein⸗ 
geſehen werden. 

Breslau, den 15. Januar 1841. 

Der Landgerichts⸗Rath 
4 Szarbinowski, 


Juſtiz⸗Commiſfarius und Notgrius. 
2908 Amt Nn bei Oels 
beginnt der Stähre- Verkauf vom 
Kritschen, den 18. Januar 1841. 
Fassong, Amtsrath. 


25sten d. M. ab. 5 
Für jede erbliche Krankheit in 
9IHOHBIHFERNN SHISHA 


der Heerde wird garantirt, 


— ——— — mm 
Ein mit den beſten Zeugnſſſen verfehener f 


Handlungs⸗Commis ſucht zu Oſtern d. J. ein 
anderweitiges Engagement in einem hieſigen 
Comtoir. Darauf reflektirende Herren Kauf 
leute werden erſucht, ihre w. Adreſſen an das 
Königl. Ober Poft -Amt addreſſirt an P. R. 
poste restante abzugeben. £ 


F ER 1 
3 Ein Werkmeiffer, : 
a 


der praktiſch im Maſchinenbau ift, ſucht 
& a en, hr Reflektirende 
belieben. Ihre Aadreſſe unter A. ©, 10, 
Schweidnitzer Straße Nr. 44 abzu⸗ 


. ů B SE SF 
Karlsplatz Nr. 2 ſſt ein kleines Gewölbe] I geben. 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt eine Treppe. 


cee aso 


hat 847 Morgen 123 QRuthen größten: | 2 


15 Ser: 
acher Pianoforte- Begleitung. 5 Sgr. 


1 stimme und Volks-Ausgabe) 1½ Sgr. 
nnerchor ohne Begleitung 5 Sgr. 3 1 
E. ©. Leuekart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


Lotterie⸗ Anzeige. 
Mit Genehmigung der Königlichen 
Hochlöblichen General⸗Lotteriedirektion 
zu Berlin habe ich mein Lotterie⸗Ge⸗ 
ſchäft von heute ab an den Königl. Lot⸗ 
terisEinnehmer Herrn M. Schreiber: 
hierſelbſt übertragen. 

bitte l bie, hieſi⸗ 


8 demnach 

4 287 2 1% 

ger der Looſe After Klaſſe 8gſter Lot⸗ 
terie aus meiner Kollekte, dieſelben zur 
2ten Klaſſe prompt bei dem Herrn 
M. Schreiber zu renoviren, fo wie 
die desfalſigen und älteren Rückſtände 
demſelben ebenfalls für meine Rech⸗ 
nung zu vergüten, dagegen die noch 
zu erhaltenen Gewinne 82ſter Lotterie 
gegen Aushändigung der Gewinnlooſe 

ei mehrerwähntem Herrn Einnehmer 
in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 21. — ern 
. umme 

NN N 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum mache ich ganz ergebenſt bekannt Bu 
ich heute eine neue Blumen bei „ 
Schmiedebrücke Nr. 9, eröffnet habe. 
dem Bemerken, daß ich auch mit den feinſten, 
nach Parſſer Muſtern gearbeiteten Blumen 
ig en 100 0 billigſten Preſſe be⸗ 
rechne, ich, mich mit Ihrem güti 4 
Zuspruch zu beehren. * ut 

Linna Starczewski. 


J. Ein in mehreren Branchen roufimitter, 
der Buchführung und Gorreſpondenz mächti⸗ 
ger Handlungs⸗Commis, welcher gute 
Zeugniſſe über feine Moralität und Fähigkei⸗ 
ten aufweiſen kann, gelung. von Oſtern c. ab 
eine angemeſſene . 

11. Ein 5 längerer Zeit bei einem Kgl. 
Domainen⸗Amte füngirender und von dieſem 
beſtens empfohlener Rentmeifter ſucht ver- 
hältnißhalber von Oſtern d. J. ab einen an⸗ 
dern Wirkungskreis als folder oder als Buch⸗ 
e Laufnänniſ —— Fabrik oder eines 

en * 8 
ro ift Geſchafts 


x 


111. ein mit guten Empfehlungen verſehe⸗ 
ner cautionsfähiger N 985 
oder Oſtern eintreten kann und deſſen Fran 
die Viehwirthſchaft zu übernehmen bereit iſt, 
nachzuweiſen durch das Agentur⸗Comtoir von 
S. Militſch, Ohlauerſtraße 84. 

Nicht zu überſehen! 

Ein noch — gebrauchtes Billard von 
Birkenholz, na, der neueſten Form gearbei⸗ 
tet, ſſt wegen Mangel an Raum zu verkau⸗ 
fen, und das Nähere zu erfragen bei 

Treuber, Tiſchlermeiſter, 
Meſſergaſſe Nr. 31. 


— 
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Stadt- u. Universitäts- Verlags- und Sorti- 


Buchdruckerei, ER ments-Buchhandlung, 
Sthriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


nresla u. 


Die Zeitung für den deutſchen Adel, 
Baron de N 


redigirt vom 
la Motte Fouqué, 
erſcheint auch für das Jahr 1841. Es find auch von dieſem zweiten Jahrgange 
Probenummern ausgegeben, die man in allen Buchhandlungen, ſo wie in jeder 
3 ion, gratis erhalten kann, und auf die wie alle Mitglieder und 
Freunde des Adels beſonders aufmerkſam machen, da ſie die Beſprechung eines Pla⸗ 
= — welcher für die Geſammthelt des Adels von höchſter Wichtigkeit iſt. 
Sr erſten Liſte der genannten Subſerſbenten, welche wir der Probenummer 
fügten, mögen bie Freunde, fo wie die Feinde des Unternehmens dle Ueberzeugung 
ſchöpfen, daß die Fortdauer der Zeitung geſichert iſt; denn. wo fo viele glänzende und 
— pn an der Spitze ſtehen, da iſt an einer Nachfolge Gleichgeſinnter nicht zu 


= Zara deinen, wie bisher, wöchentlich zwei Nummern, welchen von 14 zu 14 Tagen 


Herrnstr. A 20. 


elligenzblatt beigefügt wird, welches ſich beſonders zu der Bekanntmachung von Fa⸗ 
* — . Der Preis des ne von 104 Nummern 11 5 . 
e 


dee Poſtämter und 1 nehmen Beſtellungen hier⸗ 
Leiv ie au Graß, Barth und Comp., Herrnſtraße Nr. 20 
4 


* * 
jun Deer. 1840, 5 Heinrich Franke. 
ür Literatur freunde 5 


A fo eben erfäienen und in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße 

A, 20, fo tie in den Buchhandlungen zu Liegnie ei 1 Oppeln, Ratibor, Glogau, Eifa, 
a. » Bunzlau, Löwenberg, Sorau, Gotfbus 4 1 wa Ca, 

— Völker äßte, Lehrbuch einer allgemeinen Llterärgeſchichte aller bes 

Band, Lit er der alten Welt, von der älteſten bis auf dle neueſte Zelt. 2ter 

fach eräcgeſchichte det berühmteſten Völker des Mittelalters, oder Gr: 

chte der Literatur der Araber, Armenter, Perſer, Türken, Syrer, Juden, 

8 Indler, Griechen, Itallenet, Engländer, Franzosen, Deutſchen, Spa⸗ 

eo ortugleſen, Slaven und der Völker der fkandinaviſchen Halbinſel, vom 

eigange des weſtrömiſchen Reiches bis zur Zerſtörung des oſtrömſſchen Kal⸗ 


13 2. 
ee Astbeilung erde Hälfte. ar. 8. 2 dil. 20 Or. 


: tpeitum in gpel Bälften A War 42 Ce. koſtet 7 Rthlr., hai zweiten Bandes erſte Ab⸗ 
8 * Peoboidt, Bier die Literatur der ſächſiſchen Bibllotheken. gr. 


Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden und Leipzig. 


EEE Für Mühlenbefiter und Mühlenbauer. 
5 4 . A gen iſt zu haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 


er 3 und wichtigſten Erfindungen und Verbeſſerungen an den 


5 > 1 5 Atten der 


als: Waſſer-, Winb⸗ und hlermü 1 m 2 I € n, 

Papier ee Schleif⸗ und Po ire 5 3 Del: Pulder-, Lohr, Walk⸗ 
ſcen Maschinen. it voranftefenden gemeinnühigen Benennung ainiaee dener bodega 
daupt, zur vortheilhafteſten Betreibung derfelben in den 4 © . üben 
ſchadhafte Mühlen wieder herzustellen, und alte nach neuer Art zu verbe ern. Ein ung. 
behrliches Hausbuch für jeden Mühlenbeſitzer und Mühlenbauer. Von E. Kuhnert. 
Erſter Band (der Lte Band foigt binnen Kurzem). Vierte, verbeſſerte und ſehr 
vermehrte Auflage. Mit 40 Tafeln Abbildungen, gr. 8. Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. 

fehr rk, das den allgemeinſten Beifall gefunden hat, erſcheint hier in einer neuen, 
Arten erten Auflage, welche mit den bis auf die neueſte Zeit im Bau der verſchiedenen 

N von Mühlen gemachten wichtigen Erfindungen und Verbeſſerungen bereichert iſt. 


In der Nein ſchen Buchhandlung in Leip:“ Das in Berlin mit fo großem Bei 
zus a Beifall auf⸗ 
1 er und bei Graf, Barth u. ee e * Gu Staad nach 
.: Breslau, Herrnſtraße Nr. 20, itternacht“ iſt im Original als Nr. 210 
3 5 des Repertoire du theälxe francais à Berlin: 
riginalmittheilungen Passe minuit, 
über die 5 vaudeville, 5 Sgr., a 
geſammte Landwirthſchaft, in allen Buchhandlungen, in Breslau be 
mit Bezug alf Graß, Barth u. Comp. zu haben. 
Haus: Forſt; und Staatswirthſchaft. 
In zwangloſen Bänden herausgegeben 
8 von 


zu 


Allen Gartenfreunden und Oekonomen 


empfiehlt 8 
vom Neujahr 1841 an die durch alle Buch⸗ 


bose „Moritz Beyer 
Profeffor, Heraus it 
geber der Zeitung für Land⸗ handlungen Deutſchlands beziehbaren Zeit⸗ 


0 r e ꝛc. 


8 . 8. er and, ſchriften : 2 1 
Diefer 5 „ Daus A. 15 Sgr. 1) Neue Bürger: u. Bauern: 
emthäit u. A. Mit: Zeitu 
— Ag: Deraubgehe, 8. . . eitung, 5 
recht, Oek.⸗R. Elsner, Anm, Koch 2) Allgemeine deutſche Gar⸗ 
R.⸗R. Kretſchmer, W. Löbe, Drop Mit. ten: Zeitung, 


ler, Kammerrath von Pfaffenrath 

Kommiſf. Ruſt, Gutsb. von Siet 
Hauptm. von Werfen, Geh. R. Dr. Weber, 
Hofrath von Weckherlin und andern ver⸗ 
dienſtvollen Männern. 


3) Obſtbaum⸗Freund, 

(jede derſelben zu nur 2 Fl. 24 Kr. R. W. 

=. 8 8 a . 00 — 
enn ſie von der nächſten Buchhand⸗ 

lung beſtellt wird) — die x ; 

Dufterfche Buchhandlung in Paſſau. 


Bei W. Levyfohn in Grünberg iſt er:] Zu Aufträge 
ſchtenen und u. en empfehlen ſich Graß, Barth 
ken, in Breslau Der Gif, Barth und Sela, S Mr. 20 
0 * n 
Abriß der Gengraphi d In ter Erng 
e. Hauptſächlich ſchen Buchhandtung in Qued⸗ 
2 ben nene . ſowie ge, 5 3 and in Wp si 
— dach elbſtunterricht für Jung und Alt, * omp., Herrenſtraße 
Oden beſten Quellen entworfen von Nr. 20 de gaben 


lm. broch. XVI. und 176 S. 


Galanthomme 


drang tte gen 9 

entwo er'ſchen Prinzipien e 

tefte An „ das überall die ußgetheil der Geſellſchafter 

ter Ueberſicht dag finbet, enthält in gedräng⸗ wie er fein ſoll. f 
graphte und dürfte iſſenswürdigſte der Geo: Eine Anweiſung, ſich in Geſeuſchaften beliebt 


als Supplement zu 


zu machen und ſich die Gunſt des ſchönen 
ch aber zu dem, mit e 


Geſchtechts zu erwerben. 
Vom Profeſſor J. T. Sr. 
Zweite verbeſſerte Ausgabe, 8. br. 25 Sgr. 


— — — — — ———— Ctl᷑w.————— ͤ¶—U! 


„ Anſpruch zu haben vermeinen, hierdur 


Bekannt machung 


Auf dem im Schweidnitzſchen Fürſtenthum 
und deſſen Bolkenhainer Kreiſe belegenen 
Gute Ober⸗Wolmsdorf haftet sub Rubr. III. 
Nr. 18. (N. 3.) für die minorenne Juliane Ka⸗ 
roline Friedericke Freyin von Kottwitz, ſpä⸗ 
ter verehelichte Generalin Gräfin v. Gn ei⸗ 
fenau ein Kapital von 500 Rthlr., einge: 
tragen ex deereto vom 19. Januar 1778, 
welches laut gerichtl. Quittung v. 31. Auguſt 
zurückgezahlt und gelöſcht werden ſoll. 


1841 
Das darüber ausgeſtellte Inſtrument ift aber 
verloren gegangen, und das Aufgebot aller 
derer beſchloſſen worden, welche an die zu lö⸗ 
ſchende Poſt und das darüber ausgeſtellte In⸗ 
ſtrument als Eigenthümer, Gefjionarien oder 
Eben derſelben, Pfand: oder fonftige Briefs⸗ 
inhaber Anſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 1. April 1841, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Referendarius v. Ernſt, im 
Parteienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihm damit ein immerwährendes Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, das verloren gegangene 
Inſtrument für erloſchen erklärt und die Poſt 
auf Verlangen in dem Hypothekenbuche ge: 
löͤſcht werden. 

Breslau, den 2. Dezember 1840. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 

Hundrich. 


Ediktal⸗Citation. e 
Von dem unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gericht werden die unbekannten Erben: 
1) der am 13. Dezbr. 1821 zu Breslau mit 
einer Verlaſſenſchaft von 18 Rthl. 10 
Sgr. 9 Pf. verſtorbenen Maria Ro⸗ 
ſalie verwittw. Polizei⸗Bürgermeiſter 
5 Seele eden v. Mu che⸗ 
inskyz 
des im Jahre 1832 mit einem Nachlaſſe 
von 12 Rthl. 17 Sgr. 11 Pf. hierſelbſt 
verſtorbenen Polizei-Rommiflarius Qu a⸗ 
ſebarthz 
der am 4. April 1834 zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen verwittw. Ober⸗Steuer⸗Aufſe⸗ 
her Johanne Volland, deren Nach⸗ 
laß in 6 Rthl. 1 Sgr. 1 Pf. beſteht; 
des am 2. April 1 zu Lomnie bei 
Hirſchberg verſtorbenen Premier⸗Lieute⸗ 
ants a. d., Jo h. v. Holle, welcher ein 
ermögen von 6 Rthl. 2 Sgr. hinter⸗ 
laſſen hat; 
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Radıl 
ſteht, 
hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Mona⸗ 


ten, ſpäteſtens aber in dem vor dem Herrn 


Referendarius v. Ernſt auf 

. den 18. März 1841, 

— um 11 uhr, in unſerm Parteien⸗ 
zimmer 2 anberaumten Termine zu mel⸗ 
den und ſich als Erben der Verſtorbenen zu 
legitimiren. 

Bei fruchtloſem Ablauf dieſer Friſt werden 
die unbekannten Erben mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß der vorgenannten Verſtorbe⸗ 
nen ausgeſchloſſen und wird ſodann derſelbe 
den ſich meldenden Erben überlaſſen oder in 
deren Ermangelung dem Königl. Fis cus 
als herrenloſes Gut zugeſprochen werden. 

Breslau, den 6. Mai 1840. f ö 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 

Hundrich. 


Proklam a. 

Auf dem Majorat Carolath war aus dem 
Inſtrument d. d. Donnerſtag nach Oſtern 
1523 über 100 ungariſche Gulden ein jähr⸗ 
licher Zins von ſechs dergleichen Gulden sub 
Rubrica II. Nr. 1 des pothekenbuchs für 
die bei der hieſigen Dompfarrkirche befindliche 
Stiftung Cursus St. Erueis eingetragen, 
welcher aber in ſchleſiſche Pfandbriefe Litt. 
B. umgeſchrieben, und wofür ein Capital von 
266 Rtlr. 20 Sgr. in unſer Depofitum ge 
zahlt worden iſt. Das über obengenannte 
Eintragung lautende Inſtrument iſt verloren 
gegangen. . 

Auf den Antrag des von dem Herrn Fürſt⸗ 
Biſchof zu Breslau hierzu autoriſirten Pfar⸗ 
rers der hieſigen Domkirche, Canonicus und 
Probſt Klamt, werden daher alle Diejeni⸗ 
gen, welche an die oben erwähnte, verloren 
gegangene Urkunde als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 


narien, Pfand⸗ oder ſonſtigen W 


gefordert, dieſe ihre Anſprüche in den zu de⸗ 
ren Angaben angeſetzten peremtoriſchen Ter⸗ 


mine a i 

den 26. Februar 1841 Vormittags 

um 11 uhr 

vor dem ernannten Compziſſario, Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Maiſan auf cher 
8 entweder in Perſon oder 
durch genug ſam N 
Mandakakien Cee b den auf den Fall der 
Unbekanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz⸗ 
Commiſſarien der Ober Landesgerichts⸗Rath 
Michaelis, Juſtizrath Baſſenge, Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Werner, vorgeſchlagen werden) ad 
Protocollam anzumelden und zu beſcheinigen, 
ſodann aber das Weitere zu gewärtigen, Sollte 


Amtsblattes der 8 Regierung zu 


informirte und legitimirte 


ſich jedoch in dem angeſetzten Termine keiner 
der etwanigen Intereſſenten melden, dann 
erben dieſelben mit ihren chen prä⸗ 
cludirt, und es wird ihnen damit ein immer⸗ 
währendes Stillſchweigen auferlegt, das ver⸗ 
loren gegangene Inſtrument für amor 
erklärt, und das zur Sicherheit deponjrte 
Kapital von 266 Rthlr. 20 Sgr. an das hie⸗ 
ſige Domſtift ausgezahlt werden. 

Glogau, den 27. November 1840. 

Konigl. Ober⸗Landes⸗Gericht. I. Senat. 


Zweite Bekanntmachung. 

In dem Dorfe Kauthen, Haupt » Steuer: 
Amts: Bezirks Ratibor, iſt am 9. December 
d. J. vor der Scheune des Bauers Joſeph 
F Hausnummer 23, unter getrocknetem 

artoffelkraut - 
1 Faß geſchmolzenes Talg, im Brutto⸗Ge⸗ 
wicht von 10 Gtnr. 98 Pfd., und 
11 Stück Wampen mit dergleichen, im Netto⸗ 
Gewicht von 3 Gtnr, 11 Pfd., 
vorgefunden und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ‚feines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Nane 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer in mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß, wenn ſich binnen vier Wochen 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger 1 
ppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amt zu Ratibor Niemand melden 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838, die in Beſchlag genomme⸗ 
nen Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗ 
kaſſe werden verkauft und mit dem Verſtei⸗ 
gerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze ver⸗ 
fahren werden. 

Breslau, den 19. December 1840. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Pro: 
vinzial⸗Steuer⸗Director v. Bigeleben. 


Ebdiktal⸗Citation. 25 

Von dem unterzeichneten Gericht werden 
die nachſtehend benannten verſchollenen * 
ſonen und deren etwa zurückgelaſſenen Erben 
und Erbnehmer auf den Antrag der Ver⸗ 
) der Apötheker Aud Water bon hier, 
er Apotheker Aman er von hier, 

verſchollen feit dem Jahre 1829; 

2) der Brauergeſelle Sebaſtian Anton Jock⸗ 
wig aus Töppendorf, verſchollen feit dem 
Jahre 1826; 

3) der Schmiede⸗Geſelle Johann Gottlob 
Matſchke aus Friedersdorf, verſchollen 
fett dem Jahre 1819; 

4) der Weber Johann Doſchkal aus Ober 
8 verſchollen feit dem Jahre 

3 


5) der Knecht Carl Friedrich Sunke aus 
Arnsdorf, verſchollen ſeit dem J. 18195 

6) der Johann Chriſtoph Friedemann aus 
Riegersdorf, ſeit länger als 50 Jahren 
verſchollen; 5 

7) die unverehelichte Anna Roſina Hecht 
von hier, ſeit länger als 40 Jahren ver⸗ 
ſchollen; 8 


dem auf den h 
10. Septbr. 1841 Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle in dem vor dem Hrn. 
Oberlandesger.⸗Aſſeſſor Gärtner anſtehenden 
Termine zu erſcheinen, oder perſönlich oder 
schriftlich von ihrem Leben und Aufenthalte 
Nachricht zu geben, widrigenfalls ſie für todt 
erklärt und ihr zurückgelaſſenes Vermögen ih⸗ 
ren ſich gemeldeten Erben zugeſprochen würde. 
Zugleich werden auf den Antrag des Königl. 
Fiscus die unbekannten Erben oder nächſten 

Verwandten des verſchollenen Johann 
ſtoph Friedemann aus Riegersdorf 
durch aufgefordert, ihr Erbrecht an deſſen 
Nachlaß binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber 
in dem oben erwähnten Termine ſchriftilch 
oder perſönlich nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
bei ihrem Ausbleiben zu gewärtigen haben, 
daß der Königl. Fiscus für den rechtmäßigen 
Erben angenommen, ihm der Nachlaß zur 
freien Disposition verabfolgt und die nach 
erfolgter Präkluſion ſich etwa erſt meldenden 
näheren oder gleich nahen Erben alle ſeine 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig ſind. 

en auswärtigen Intereſſenten wird der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Vogel hierſelbſt und der 


Juſtiz⸗Kommiſſarius Kanther zu Nimptſch 


ſti 
in le gebracht. 
trehlen, den 11. Novbr. 1840. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


= 


telſt Che : Ve aget vom 18. 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
bes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur df: 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 5 f 
Liegnitz, den 18. Januar 18414. 
Königliches Land: und Stadtgericht. 


* 


Sandſtraße Nr. 5 . 
ſind drei große rn verbundene X ie 


heizbar) feuerſichere Gewölbe, we 
wohl zum Lagern von Gütern, wie auch zu 
einem großen Geſchäfte eignen, zu vermiethen. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Die Ehefrau des hieſigen Schleifermeiſters 
Simon Hattwich, Anna geb. Berger, hat ſich 
im Jahr 1807 in einem Alter von 21 Jahren 
von hier entfernt, ohne daß bis jetzt eine 
Kunde von ihrem ferneren Leben und Aufent⸗ 
halt eingegangen iſt. Es wird vermuthet, 
daß ſie ſich den bairiſchen Truppen, die im J. 
1807 durch hieſigen Ort zur Belagerung der 
Feſtung Coſel gezogen ſind, angeſchloſſen hat. 
Auf den Antrag ihres Ehemanns wird ihr 
und ihren unbekannten Erben hierdurch auf⸗ 
gegeben, ſich vor oder in dem am 

6. Mai 1841 Vorm. 11 uhr 

vor dem Herrn Oberlandes = Gerichts = Aſſeſ⸗ 
ſor Cirves an unſerer Gerichtsſtelle an: 
geſetzten Termine ſchriftlich oder mündlich zu 
melden, und weitere Anweiſung zu gewärti⸗ 
gen, widrigenfalls fie für todt erklärt, und 
hr Vermögen den bekannten Erben allein 
ausgeantwortet werden wird. 

Oppeln in Schleſien, am 8. April 1840. 

Königl. Land: u. Stadt⸗Gericht. 

—ä -—-¼- -— — — 


’ Bekanntmachung. 

Für das Königl. Forſt⸗Revier Nimkau ſind 
die Abrechnungs⸗ und Zahl⸗Termine, an wel⸗ 
chen beſtimmte Gefälle, Zeitpachtgelder, ges, 
ſtundete Holzverkaufs⸗ und Forſtſtrafgelder 
gezahlt werden müſſen, und andererſeits auch 
alle Zahlungen von der Königl. Forſtkaſſe ge⸗ 
leiſtet werden, für das Rechnungsjahr 1841 
zum . 

30, Jan., 1. März, 30. März, 30, April, 

28, Mai, 30, Juni, 30. Juli, 30. Aug., 

30. Septbr., 30. Oktbr., 30, Nov. und 

30. Dezbr. 1841, 
in der Brauerei zu Reichwald bei Dyhrn⸗ 
furth, Vormittags von 9 bis 1 uhr anbe⸗ 
raumt worden, wovon das Publikum hier⸗ 
durch in Kenntniß geſetzt wird. 
Nimkau, den 14. Jan. 1841. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Bar. v. Seidlitz. 


Ediktal⸗Citatfon. f 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hier⸗ 
durch der ſeit langen Jahren verſchollene, aus 
D.⸗Wartenberg gebürtige und dem Verneh⸗ 
men nach in die Ruſſiſchen Staaten ausgetre⸗ 
tene Sattlergeſell Friedrich Wilhelm Kleike 
und deſſen etwa zurückgelaſſenen Erben und 
Erbnehmer aufgefordert, ſich binnen 9 Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 29, April 1841 Vormittags 10 Uhr 
im Parteienzimmer hierſelbſt angeſetzten Ter⸗ 
mine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, und 
ſodann weitere Anweiſung, im Fall des Aus⸗ 
bleibens aber zu gewärtigen, daß der Ver⸗ 
ſchollene für todt erachtet, und fein zurückge⸗ 
laſſenes, bisher in unſerm Depoſitorio ver⸗ 
waltetes Vermögen den nächſten Erben, die 
ſich als ſolche dazu geſetzmäßig legitimiren kön⸗ 
nen, ausgeantwortet werden wird. 

D.⸗Wartenberg, den 22, Juni 1840. 

Herzogl. Stadtgericht und Juſtiz⸗Amt. 

ö v. Wur mb. 
Ediktal⸗ Citation. 

Der am 10, Januar 1793 zu Tſcheſchdorf, 
Grottkauer Kreiſes, geborene Franz Ignatz 
Patzelt, welcher die Müller⸗Profeſſion erlernt, 
und als ſolcher wahrſcheinlich in einem Dorfe 
des Oppelner oder Koſeler Kreiſes gewohnt 


hat, iſt ſeit länger denn zwanzig Jahre ver⸗ 


ſchollen. 


Derſelbe oder ſeine Erben und Erbnehmer | & 


werden hiermit aufgefordert, in dem auf den 

5. Age au 1 
angeſetzten Termine in der Kanzlei des unter⸗ 
. Juſtitiarius in Neiſſe (ꝰWebergaſſe 
Nr, 37) perſönlich oder durch einen zuläßigen 
Bevollmächtigten zu erſcheinen, oder ſich bis 
zu dieſem Tage ſchriftlich bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden, widrigenfalls der 
gedachte Franz Patzelt für todt erklärt und 
ſein Vermögen deſſen nächſten Verwandten 
zugeſprochen werden wird. ar 

Neiffe, den 3. Dezember 1840. 

Das Gerichts⸗Amt des Ritterguts Klein⸗Zindel. 
W P 

In Term. din 9,, 16. und 23. Febr. d. J. 
ſollen in dem der hieſigen Stadt⸗Commune 
gehörigen Forſt circa 300 Eichenſtammklögzer 
an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft wer⸗ 
den, wozu Käufer mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß ein Viertel des Taxwerthes 
als Caution zu deponiren, der Stadtförſter 
Sauer zu Waldhäuser aber angewleſen ift, 
das Holz auf Verlangen vorzuzeigen. 

Groß⸗Strehlig, den 18. Jan. 1841. 

J Der Magiſtrat. 
Gemälde⸗ Auction. 

Am 22. Januar 1841, Nachmittags 2 uhr, 
ſollen im Bibliothek⸗Gebäude vor dem Sand⸗ 
Thore Delgemälde 0 
eine Geſchichte Don Qufxote's vorſtellend, öf⸗ 
entlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Dezember 1840. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Die Auktion 


von Galanterie: u. Kurzwaaren 
wird heute Vormittag von 9 und Nachmit⸗ 


tag von 3 uhr ab fortgeſetzt. 
e Saul, Auftions⸗Commiſſarlus. 


‘ 4 
Auktion. 

Montag den 25. Januar c. Vormittags 9 
Uhr ſollen in Nr. 63 Reuſche⸗Straße einige 
alte Oefen, Thüren, Fenſter, eine Partie 
Hohlwerke und Stürzen öffentlich gegen baare 


Zahlung verſteigert werden. 


— 
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Lokal⸗Veraͤndarung. 


Unſere Tuch⸗ und Mobewaaren- Handlung für Herren. 


befindet ſich von deute ab Ming: u. Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 
Breslau, den 10. Januar 1841. 


ſchen Bierkeller) 


1 (Eingang 


ikolaiſtraße, am Baieri⸗ 


| Stern & Weigert. 
Die dieſes Jahr aus meinen Heer⸗] Im ehemaligen Gräflid v. Sandretzkyſchen me 


den zum Verkauf geſtellten Zuchtmütter 
ſind berelts ſämmtlich vergeben. 
Nieder⸗Hermsdocf, d. 17. Im. 1841, 
Frhr. v. Nothkirch⸗Trach, 
2 O.⸗L.⸗G.⸗Rath a. D. 
Einem hohen Adel und verehrten Publſtum 
beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich das Gaſthaus zum „ſchwarzen Bar“ in 
Habelſchwerdt am 1. Jan. 1841 käuflich über⸗ 
nommen habe. Indem ich verſichere, daß mein 
Beſtreben jederzeit dahin gerichtet ſein wird, 
durch prompte, billige und reelle Bewirthung 
den Wünſchen meiner reſp. Gäſte zu genügen, 
erſuche ich um zahlreichen Zuſpruch. Ganz 


ergebenſter 
F. ©. Laqua, 
Gaſthof⸗Beſitzer zum ſchwarzen Bär. 


Haus: u. Garten⸗Verkauf. 
Wegen Erbſchaftstheilung ſoll das den Er⸗ 
ben des verſtorbenen Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 


Amts⸗Aſſiſtenten Kreidler gehörige, zu Neiſſe 
in der Friedrichsſtadt auf der breiten Straße 
unter Nr. 7 belegene Haus mit Tanzſaal, 
Garten und Zubehör am 4. Februar d. J. 
im Wege freiwilliger außergerichtlicher Licita⸗ 
tion im Hauſe des Apothekers Poleck zu 
Neiſſe verkauft werden, wozu zahlungsfähige 
Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden, mit 
dem Bemerken, daß die Kaufs⸗ Bedingungen 
täglich bei dem Apotheker Poleck einzuſe⸗ 
hen ſind. 

Haus⸗Vertauf. 

Mein auf der Frankenſteiner Gaſſe, zu je⸗ 
dem Betriebe ſehr gelegenes neues maſſiv ers 
bautes Haus sub Nr. 263, den Kaſernen ge⸗ 
genüber, mit Hofraum und Garten, veabſich⸗ 
tige ich, mit und auch ohne einer, für Satt⸗ 
ler oder Riemer eingerichteten Werkſtätte und 
allem nöthigen Handwerkzeug, wegen meiner 
fortwährenden Kränklichkeit zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige können ſich in loco oder durch porto⸗ 
freie Briefe um die nähern Bedingungen an 
mich ſelbſt wenden. 

Glatz, den 4. Januar 1841. 

Franz Kreutzer, Sattlermeiſter. 
0090093223:0220900998 
5 Kunzendorfer Lagerbier, 
nach Baterſcher Art gebraut und in 4 
5 dem hiefigen Felſenkeller gela⸗ 8 
gert, iſt von vorzüglicher Güte 
8 zum Verkauf in Bereslau ſowohl im 

Ganzen als auch im Einzelnen dem 
Herrn C. W. Schmidt, Kupfer: 
Eſchmiedeſtraße Nr. 8, im Zobtenberge, 
übergeben worden, und offeriren wir 

zum Verkauf zugleich noch eine bedeu⸗ 
tende Quantität e 222 gr 

Bieres von ausgezeichneter Qualität, 

Kunzendorf, den 15. Januar 1841. S 

Die Landgräflich zu Fürſtenberg ſche N 
8 Güter- Direktion. 
Gonsssndadsgcdssgds 

Ein gewandter, unverheiratheter Bedienter 
findet auf dem Lande ſofort ein Unterkommen. 
Wo? fagt x 

F. Mahl, 
Altbüſſerſtraße Nr. 31. 
"Beim Uhrmader Müller, Meuſcheſtraße 
Nr. 20, findet ein ſittlich gebildeter Knabe, 
welcher die Uhrmacher⸗Kunſt erlernen will, ei⸗ 
nen offenen Platz. 
Saamen: Offerte, 

In Bezug auf mein’ neues Preis⸗Verzeich⸗ 
niß über Sämereien ꝛc., (der Nr. 14 dieſer 
Zeitung beigegeben) empfehle ich ſämmtliche 
Artikel in echter und keimfähiger Qualität zu 
den bereits bekannten, zeitgemäßen, nie⸗ 
drigſten Preiſen. Die reſp,. Aufträge 
werden fofort prompt reallſirt. 

Julius Monhaupt, 

; Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 

Ganz nahe am Ringe iſt ein trockenes ſehr 
vortheilhaft gelegenes und für ein jedes Ge⸗ 
ſchäft ſich eignendes Gewölbe zu Oſtern zu 
vermiethen. Das Nähere Albrechtsſtraße 58, 
im Gewölbe, ü 
Eine grundfeſte Bude, am gewichtigſten 
und volkreichſten Platze des Ringes gelegen, 
iſt ſofort zu verkaufen. Näheres bei Herrn 
Carl Schick, Albrechtsſtr. Nr. 58, 

„% Schafvieh- Verkauf. %,* 

Das Dominium Polnisch - Ellguth bei 
Oels offerirt hiermit 150’Stück Mutter- 
schafe und feine, so wie reiehwollige 
Stähre, vom 24. Jan. 1841 an, preiswür- 
dig zum Verkauf. 

Bu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Herrnſtraße Nr. 7 
eine ſehr ſchoͤne Handlungsgelegenheit. Nä⸗ 
heres Ring Nr, 4 beim Haushälter Wandel, 


und im Ganzen, das Paar zu 25 


Majoratshauſe am Ringe Nr. 60 iſt in der 
dritten Etage eine Wohnung von 6 hinter 
einander folgenden Zimmern nebſt Zubehör zu 
vermiethen, und bald oder zu Oſtern d. J. 
zu beziehen. F 

Das Nähere hierüber iſt in der Joſeph 
Sternſchen Handlung daſelbſt zu erfahren. 


Ein großes Comtoir 
nebſt Kabinet, Junkernſtraße Nr. 31 im 
Havfe rechts, iſt Termin Oſtern zu ver: 
miethen und die Bedingungen im Com⸗ 
toit links zu erfahren. 2 


Zwei Ställe, jeder zu drei Pferden, ſind zu 
vermiethen, Albrechtsſtraße Nr. 24, 2 Trep⸗ 
pen hoch. 

Hellbr, trock, Leim, der Ctr. à 15 Rthlr., 
neue gegoſſene Pflaumen, d. Stein 80 Sgr., 
feinſten Wiener Gries à 7%, Rthl. der Ctr., 
das Pfd. 2%, Sgr., feinſte Perlgräupchen à 
3 Sgr., gelbe Fadennudeln, pro Etr. 12 Rtl., 
das Pfd. 3½ Sgr., weißen Perl⸗Sago, das 
Pfd. 2½ Sgr., beſtes Wiener Contentmehl, 
das Pfd. 7 Sgr., feinſte Weizenſtärke 2½ Sgr., 
beſtes Lichteblau A 5 Sgr., offerirt: 


Gotthold Eliafon, 
Reuſcheſtr. Nr. 12. 
Eine eſſerne Geldkaſſe mit gutem Schloſſe 
verſehen iſt zu haben Schmiedebrücke Nr. 42 
bei G. Michalowiz. 


Als etwas ganz Feinſchmeckendes empfiehlt 
2 a u ee ala 
un 2 .A. Zobe 
Matthias⸗Straße Nr. 68. 
Eine freundliche Stube iſt für Herren zu 
vermiethen und Goldeneradegaſſe Nr. 1 zu 
erfragen. 7 
5 Altes Eifen 
wird gut bezahlt in der Hadern⸗Niederlage 
an der großen Oderbrücke. 


Zu vermiethen 
Roſenthalerſtraße Nr. 4 im erſten Stock ein 
herrſchaftliches Quartier, beſtehend in 3 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinets, großer Küche, Boden und 
Kellergelaß, mit oder auch ohne Stallung und 
Wagen⸗Remiſe, ſelbiges kann ſogleich oder 
auch zu Oſtern bezogen werden. — Im drit⸗ 
ten Stock ein Quartier, beſtehend in Entree, 
3 Stuben, Kabinet und Küche, Boden und 
Kellergelaß, zu Oſtern . Das Nä⸗ 
here beim Haushälter im Hofe. 


Anſtändige Wohnung 
für frledliebende Miether: Stube, 
Küche, 
zen, bald oder Oſtern zu beziehen, 


Alkove, 


Keller, und Sommergarten zu ben 
0 vor dem 


Fb | Nikolai Shore, neben dem ſchwarzen Bär, 


Nr. 34. 


Ring Nr. 19 
iſt die dritte Etage im Seitengebäude von 
3 Zimmern nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 


— 


Der Beamten⸗Poſten auf dem Dominium 
Warkotſch bei Strehlen iſt bereits vergeben. 
J!. ͤ . TEEN RBB TE 


137 Paar neue Halbſtiefeln ſind einzeln 
Sgr., ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung zu verkaufen. 
Näheres hierüber iſt im Büreau des 2. Bat. 
3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments, Kloſterſtraße 
Nr. 80, jeden Morgen von 10 bis 12 uhr 
zu erfragen. 


—— — 


(gleich oder zu Oſtern zu vermiethen. 


ut: [gold. Löwen! Hr. 


„Stockfiſch Pasteten, 


ockfiſch giebt es 
alle Freitage bei 
C. Sabiſch, Neuſcheſtr. Nr. 60. 


— — ęHũͤ.Eĩ———ĩU—˖(%5 — ——— 
Die Eisbahn auf dem Stadtgraben am 
Nikolai⸗Thor, vom Bär bis zur neuen Ka⸗ 
valeriesKaferne, iſt im beſten Zuſtande und 

wird gütiger Beachtung empfohlen. 
Auguſt Seifert. 


— . —— —.ĩ ß ß ä—4üũꝗ4—ẽ 

Ausgezeichnet ſchöne ſpaniſche Wände ver⸗ 
kauft zu billigen Gale 0 ˖ 
er, Tapezierer 

Sämiedenrüde Nr 33, 2 Stiegen 


Zu verpachten iſt 
era 8 5 5 an gr Born, mit Glashaus 
un n in der Umgebung Breslaus. 
„ Junkernſtraße Nr. 1 im erſten 
0 : ; 


Friſch geſchoſſene ſtarke 
| aſen U 


geſpickt, das Stück 11 Sgr., empfiehlt zur 
gütigen Abnahme: 


der Wildhändler Lorenz, 


Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


* Eine freundliche Parterre⸗Wohnung * 
von 5 Piecen, 2 Küchen, Keller, nebſt hal: 
bem Garten iſt in der Nikolai⸗Vorſtadt an 
seine ſtille Familie, im Ganzen oder getheilt, 
Das 


Nähere Fiſcherſtraße Nr. 1. { 
EEE A 
Schweidnitzer Straße Nr. 45 ift ein Quar⸗ 


tier von drei Stuben nebſt Zubehör an eine 


ſtille Familie zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen. Das Nähere beim Wirth, zwei 
Treppen hoch. : 


Augekommene Fremde. 


Den 19. Januar, Gol dene Gans: 59, 
Gutsb. v. Tſchammer a. Glogau, Rn 
Dyhrn a. Oels, Gr. v. Dyhrn a. Rerfewig. 
— Blaue Hirſch: Herr Gutsb. v. Bier 
nacki aus Polen. — Weiße Adler: HH. 
Gutsb. v. Richthofen a. Plohe, v. Luck aus 
Kreika. Hr. Part. von Randow aus Kreika. 
Hr. Direkt. Edler a. Siemianowitz. Hr. Kfm. 
Oe, Biken, Bliegel & Rungenderf, — 8 

x. Oekon. el a. n — Zw 

Kfm. Gebel a. Brieg. 
— Hotel de Silefie; Fr. Aſſeſſor Paul 
a. Striegau, Hr. Gutsb. v. Strachwie aus 
Bruſchewiz. — Deutſche Haus: Herr 
Gutsb. v. Rohrſcheidt a. Deutſch⸗Steine. — 
Weiße Storch: Hr. Kfm. Epſtein a. Fried⸗ 
land. — Gold. Schwert: Hr. Graf von 
Carmer a. Panzkau. Hr. Rittmſtr. v. Pfuhl 
a. Wohlau. — Drei Berge: HH. Kau 
Lorch a. Mainz, Lewin a. Berlin, Müller a. 
Se * art 1 a. ne 45 
eiße Roß: Hr. Gtsb. Herzog a. uth. 
44 N aum: Hr. Lieut, von Beinhoff 
a. en. 


Privat⸗ eo fs: Albrechtsſtraße 39: HH. 


M ſſionair Jakobſohn a. ban, Albrecht 

ernd 
lau. 
Bremen. 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 


20. Januar 1841. 
3 & 


inneres. äußeres. | f 


Wind. 


euchtes Gewölt, 


niedriger. 
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Höchſte Getreide- Preise des Preufifchen Scheffel. 


l Weizen 
Stadt. J Datum. - 
Vom 
Goldberg. 9. Januar 128 — 
ee e 
Liegniz B 122 — 1 


0 Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
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